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Paaren . Maustern . Säu¬
ren . Mutern , ü . Diese Wo »
ter bezeichnen Veränderungen der
änsscrsten natürlichen Decke tkieri -
scher Körper . V . Ohne Zweifel
hat Mutern ursprünglich diese
Veränderungen allgemein ausge -
druckt. Denn es kommt her von
unir -rs , verändern . Nach uud
nach aber führte man mehrere
Wörter ein , u>ti diese Verande -
runaeu nach ihrer Verschiedenheit
bey verschiedenen Thieren bestinnu-
ter zu bezeichnen. Von solche »
Thieren , die ihre Haut verlieren ,
sagte man Häuten ; von solchen,
die ihre Haare verlieren , Haare » ,
und von den Vögeln , die ihre Fe-
dern verlieren , M a u st e r u .
Dieses letzte Wort ist wahrschein¬
lich nur die hochdeutsche Form von
Mütern . Da also nun beyde
Formen in die hochdeutsche Mund¬
art ausgenommen waren , so blieb
für Mütern nur die einge¬
schränkte Bedeutung , wonach es
von den Kr bsen gesagt wird ,
wenn sie ihre Decke verändern .

Habe . Habseligkeir . Gur .
Vermögen si . Sache » , die
zu j -' mandee Eigenthum gehören .
W. Habe ist zwar eigentlich alles
das , was jemand hat . Sofern
aber Habe und Gut unterschie¬
den werden - begreift das crstere
die beweglichen körperlichen Sa¬
chen ; das andere die unbewegli¬
chen Sachen und sie Rechte . —
Vermögen begreift alle Habe
und alle Güte r eines Menschen ,

uud bezeichnet dieselben von Sei¬
ten der Macht , die sie ihm ge¬
ben. Wer viel besitzt , der kann da¬
durch viel wirken . Dies wird durch
Vermögen angedeutet .— H a tz-
selig keil hat ursprünglich , wie
es der Ableitung gemäß ist , den
Reichkhum an Habe bezeichnet.
Jetzt wird cs gebraucht , eine
Habe anzuzcigcu , der man kei¬
nen « roßen Wertk beplegt . Die¬
ser Ncdenbcgriff ist daher entstan¬
den , weil sitzt derjenige , dessen
Reichthum bloß i» seiner Habe ,
als Kleidern , Hausgcrathe rc .
besteht , kein reicher Mann ist.
Eine Dicnstmagd hat oft ihre
ganze Habseligkeit in einem
kleinen Koffer .

; <rder . Lappe » . Lumpen ,
u . Abgerissene Stücke von einem
Zeuge . V . Lappen heißen solche
Stücke in jedem Falle , sie möge»
noch gut und brauchbar scy » oder
nicht . Lumpen sind sie , wen »
sie abgenutzt und zu ihrer vo¬
rigen Bestimmung nicht wehr
brauchbar sind . Hadern nennt
man sie , wenn sie so sehr abge¬
nutzt und abgeschabt sind, daß das
Gewebe lose geworden , und die
Faden zerrissen sind . Wahrschein¬
lich hatHader ehemals die Form
Hadel gekabt , und ist von Ha¬
be ln entsprungen , weiches , wie
Hureln , ursprünglich zerreiße »
bedeutet hat . ,

Hader . Srreic . Wortwech ,'
se l . Zank . Zmist . r«. Dieir
Wörter zeigen das au , was ver¬

kam



Hab , r86 Hag

Händen ist , sofern Personen ein¬

ander widersprechen . V . Streit
druckt dies allgemein aus - Denn

«s wird überhaupt von allen Kräf¬
ten gesagt , die einander entgegen
wirken Es kann daher auch einen

freundschaftlichen Streit geben.
Wenn ein Streit in Worten ,
wovon hier nur die Rede ist , mit

aller Anstrengung der Vere tsam -

keit geführt wnd , so daß jeder
alle Kräfte anfbletet , seinen Geg¬
ner zu bestiegen ; so ist es ein
Wortkampf . — Ein Wort¬
wechsel unterscheidet sich durch
die Hitze , womit die Streitenden

gegen einander reden , und welche
bewirkt, , daß keiner den andern
ausreden läßt , sondern ihm immer
ins Wort fällt , so , daß die Ant¬

worte » und Gegenantivorten auf
das schnellste wechseln . Die

besten Freunde können über Mcy -

uungen häufig streiten , aber i»
Wortwechsel mäßen sie nicht
vft gn athcn , weil das hitzige
Streiten auf die Dauer unerträg¬
lich m- cht . — Ein Jank ist
ei» Worrw 'chs' 1 , worin fick ein

höherer Grad des Zorns e>gießt ,
der sich gewöhnlich durch heftiges
Geschrry und Schimpsredeu Lust

macht . Was Hey gebildeten Per ,

som « ein anständiger Streit
bleibt , das wird b -v dem PKbel
«in Jan . k. Man leitet das Wort
her pon dem Gothische« Üakari ,
widersprechen , wovon eS auch
abstammt , wenn man in der nie¬

drigen Sprechart Ansacken
für : hart anre ' en sagt . — Ein
Hader ist ein Jank , der in
Stoßen , Scklage » , R mscn, mit
einem Worte , in Tdärlichkcrtcn
susbticht , oder auszuhreche »

droht ; insonderheit wenn es ein
Zank über unbedeutende Dinge
ist. Vevde NebenbegriffezAründe»
sich auf die eigentliche Bedeutung
von Hader . ( G den vor . Art.)
Denn in dieser entbält es sowohl
den Begriff des Zerreiffens , alt
auch den Begriff des Uuwertht.
Zwist ist das Gegentheil vo»
Einigkeit , und deutet auf die feind, i

selige Gesinnung , welche die Strei¬
tenden entzweyet . Freunde ^
könne» in Streit und Wort « !
Wechsel gerathen ; aber wenn
ein Zwist unter ihnen entsteht ;
so hören sie auf , Freunde zu sepn .

Mergel . Schlossen . ü . Eisstücke,
die aus der obern Luft Herabsalle ».
V - Scklossen sind die einzelne»
Stücke , Hagel ist der Inbegriff
derselben . Weil indessen vorzüg,
sich diejenigen als einzelne Stücke
bemerkt werden , die eine betracht «
sichere Größe haben , so werde»
auch diese iusbesondereS chlosse »
genannt . Hagel schlägt die
Blüten , und Schlossen schla, s
- n die Zweige von den Bäumen, i

; ager . Mager , ü . Sindthie ,
rische Körper , die wenig Fleisch
baden . V . Hager heißt ei» ;
solcher Körper in sofern , als er
keine dicke , anfgeschwoklcne
Form hat ; Maqer in sofern ,
als er keine große Masse Fleisch ,
und folglich auch wenig oder gar
kein Fett hat . Wenn daher ei»

einzelnes Stück Fleisch nicht fett
ist ; so wird cs mageres , aber
nicht hageres Fleisch genannt,
w,il hier auf die Form nicht ge« .
scheu wird Daher kan» man auch s
i» der uneigeutlichen Bedeutung
eine Pfründe , die nicht sktt ist,

( S ' Feist . Fett .) nur eiue mage«
rr
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rr aber nicht eine hagere
Pfründe nennen . — Noch unter¬
scheide » sich beyde Wörter da¬
durch , daß hager edler ist ; so
wie m der Regel alle Wörter , die
einen belebten Gegenstand von
Seiten seiner Form ( des Sitzes
der Schönheit ) bezeichnen , edler
sind als diejenigen , die sich auf
seine Ma erie beziehen.

Hall . Schall . Laut . Rlang .
To », ii . Was du ch das Gehör
empfunden wird . V . Dies wird
durch Laut ganz allgemein aus -
gedruckt- Ern stärkerer Laut ,
von welcher Art er auch sey , ist
ein Schall . — Einen Hall
nennen wir einen solchen Schall ,
den wir uns ohne Beziehung auf
eine » schallenden Körper vorstcllen.
Er ist die bloße , durch das Gehör
empfindbare Bewegung der Luft ,
für sich betrachtet . So heißt das ,
was wir noch hören » wenn em
schallender Körper schon aukqchört
hat zu schallen« der Nachhall . —
Ein Klang ist ein stätig fortdau¬
ernder und nur allmählich ver¬
schwindender Schall oder Laut .
Ein Schall oder Laut kann
auch ein einzelner abgebrochener
Schlag ans d ' S Gekör seyn , der
keine stäüge Dauer hat . Eine
gespannte Saite klingt . Wen »
van aber mit : cm Hammer auf
ein Brett schlagt , so giebt das
nur einen Schall oder Laut ,
ober keinen Klang . — Die
Physik lehrt , daß ein Klang
um so Köder oder tieler ist , je ge¬
schwinder oder langsamer die kuft -
schwingungcn find , aus denen er
besteht. Sof . rn mau unterschei¬
de» kann , wie koch oder lick ei »
Klang sev , heißt er eia Eon .

Wer den Ton wissen will , den
eine Saite angibt , der will wis¬
sen , wie koch oder tirf derKlang
derselben se» . — Von Hallen
ist , durch Vorsetzung des verstär¬
kenden G , Gellen gemacht .
Dies bedeutet also : einen durch¬
dringenden Schall von sich ge¬
ben , dessen Eindruck auch noch
nachher in den Ohren fortzuLauerir
scheint.

Halm . Ä hre . u - Die einzelnen
Stengel der Graser , insonderheit
des Getreides . V . Äbre ,st der
obere Theil eines solchen Sten¬
gels , in welchem die Körnet sitzen ,
und Halm eigentlich der untere
Theil , der die .ihre tragt . Allein
durch den gewöhnlichen Tropus ,
der das Ganze mit dem Thcile ver,
tauscht , werden beyde Wörter
auch gebraucht , Len ganzen Sten¬
gel zu bezeichnen.

Hämisch . Türkisch , u . Wer
auf eine versteckte Art boshaft
handelt . ( S Gottloser re .) V >
Tückisch bezeichnet den Boshaf¬
ten mehr von der Seite der Heim¬
lichkeit, womit er zu Werke gehet r
weswegen auch oftheimtückisch
gesagt wird . Denn cs kömmt her
von dem alten luKken , fick nie«
dcrbücke» , um nickt gesehen zu
werden , ( S . Gottloserrc . ) Hä¬
misch gehet mehr auf die Freude
über das Gelingen der boshaften
Streiche . Den » es kömmt hep
von ' Hamen , fangen .

, animel . Schöps , ü . Ei «
verschnittener Schafbock . V .
Schöps kömmt ohne Zweifel
her von 8clwp , her ni - Lerdcutn -prn
Form des Wortes Schaf . / Es
bezeichnet daher einen verschnitte¬
nen Schafbock von seiner Dumm¬

heit .
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heit , die ihm , als zum Schafge «

schlechte gehörig , eigen ist . Ham¬
mel kann von Hammen , ver¬

stümmeln , abgeleitet werden . CS

weiset daher auf die Schwachheit ,

wodurch sich der verschnittene

Schafbock von dem unverschnit -

tenen unterscheidet , und hat eben

darum auch einen verächtlichen

Nebenbcgriff . — Dieser Untere

schied zeigt sich auch in dem uu «

eigentlichen Gebrauche . Ein dum -

wer Mensch wird ein Schöps ,

aber nicht ein Hammel genannt .

Dagegen hat man Castrat durch

Hümmling übersetzt , um das

Verächtliche auszudrnckcn .

Handel . Gewerbe . Ver¬

kehr . ü . Geschäffte , wodurch

Güter gegen andere umgetauscht

werden - V - Gewerbe Heißtein

solches Geschafft , sofern cs als

ein Erwerbmittel betrachtet

wird ; Handel , sofern ckian auf

den Umtausch sichet , insonderheit ,

wen » dieser in Kaufen und Ver¬

kaufen besteht , Verkehr ist

der Umtausch selbst , wie aus dem

Stammworte Kehren erhellet ,

das eine Veränderung der Seite ,

ein Umsetzen anzeigt . Wer einen

starken H a n d e l treibt , bey dem

ist viel Verkehr , und sofern

dieser Handel einträglich ist ,

ist er ein gutes Gewerbe —

Diejenigen Erwerbmittel , die nicht

in einem Umtausche bestehen , sind

kein Gewerbe und keilt Han¬
del . Der Bauer , der sein Feld

bauet und die Erzeugnisse selber

verzehrt , treibt kein Gewerbe

und keinen Handel . Wenn er

aber Getreide verkauft , oder an¬

dere Waaren dafür umtauscht ;

so treibt er Handel und Ge¬

werbe . Der Schneider , der

Schuster u . f . s. , der für seine

Arbeit Geld eintauscht , hat ein

Gewerbe .
sandcl . Handlung , ü . Ge -

schäfftc , die im Kaufen und Ver¬

kaufen bestehe » . V - Handel
bedeutet bloß das Geschafft des

Kausens und Derkaufens selbst ;

Handlung aber auch die ganze ,

zur fortgesetzte » Betreibung dieses

Geschaffts dienende Anstalt ; wozu

Waarenlager , Ladendiener u . s . f .

gehören . Wer sich ein Buch

kauft , der macht einen Handel ,
aber er braucht darum nicht eine

Handlung zu haben ; und um¬

gekehrt , der Eigenthümer einer

Buchhandlung braucht den

Handel mit den Büchern nicht

selbst zu betreiben . — Weil eine

Handlung als etwas Fort¬

dauerndes gedacht wird ; so redet

man von ihr auch , wie von einer

moralischen Person , und legt ihr

Pradicate . von Personen bey .

Diese Handlung hat von mir

Geld geborgt , und sich anheischig

gemacht , es binnen zwey Jahren

wieder zu bezahlen . Aus die¬

sem Unterschiede erhellet , warum

ein ganz unbedeutender Handel

mit den dazu gehörigen gering -

fügigeaAnstalten nicht eine Hand -

lung genannt wird . Ei » ariper

Jude , der bloß alte Kleider ver¬

kauft , hat einen Handel , aber

keine Handlung .

. « ndeln . rhun . Mache » ,

verrichten , ü - Seine Kraft

äußern . V - Handeln bezeich¬

net hiesen Begriff ganz allgemein ,

und stehet dem Leiden entgcgen -

Jeee Veränderung eines DingeS ,

die eine Äußerung seiner eignen
Kraft
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Kraft ist, heißt eine Handlung ,
so wie jede Veränderung desselben ,
die durch die Kraft eines andern
Dinges hervorgebracht wird , ei»
Leiden beißt . — Tbun be¬
zeichnet das Handeln mit Hin¬
sicht ans den Nebenbegriff , daß
dadurch etwas hervorgebracht wer¬
de ; indcß Handeln das bloße
Wirksamscpn ausdruckt . Daher
kann man aiich mit Thun , aber
nicht mit Handeln , ein Haupt¬
wort verbinden , welches angibt ,
was ist hervvrgebracht worden .

. Ich habe meine Arbeit gethan ,
aber nicht : sie g eh a nd elt . Wo
hingegen keine Wirkung in Be¬
tracht gezogen wird , da wird bloß
Handeln gesagt . Dieser Mensch
handelt hinterlistig , aber nicht :
er thut hinterlistig . — Ver¬
richten bezeichnet das Thun
mit dem Nebenbegriffe der Voll¬
endung , und wird insonderheit
von dem gesagt , der etwas Pflicht -

mäßige - tbut . Ich habe meine
Amtsgeschäffre verrichtet ,
wenn ich die Arbeit , die mir mein
Amt zur Dsticht macht , ganz ge-
tban habe . — Machenist ur¬
sprünglich das lateinische lacers ,
so wie axere das Handeln und
Thun begreift . Daher wird M a-
chen eigentlich nur von dem ge¬
sagt , der ein für sich bestehendes
Ding hcrvorbrmgt , was auch noch
fortdauert , wenn er schon aufge¬
hört hat zu handeln . Der Tisch¬
ler macht Tuche , Stühle ». s . f .
Allein der Sprachgebrauch hat die
Bedeutung dieses Worts erwei¬
tert . Man macht auch eine
Verbeugung , man macht eia
Geräusch u . s. f . Alsdann unter¬
scheidet es sich von Thun da¬

durch , daß es nur gebraucht wirb ,
wenn das Hervorgebrachte Etwa »
ist , was in die Sinne fällt . Wer
über ein Problem bloß nachdcnkt,
um die Auflösung zu finden , der
thut etwas , aber er macht
nichts . Wenn er aber seine Ge¬
danken ausichreibt , so macht er
euien Aufsatz.

iandlung . Thar . st . Eine
Veränderung eines Dinges , die
cs durch seine eigne Kraft wirk¬
lich macht . V . Handlung ist
bloß diese Veränderung selbst.
That bezeichnet diese Verände¬
rung mit der dadurch hervorge¬
brachten Wirkung . ( S . Han¬
deln . Thun .) Der Vorsatz , ei¬
nen zu betrieze » , ist eine schlechte
Handlung tes Willens , aber
er ist keine That . Das wird er
erst dann , wenn er ausgefübrt
wird . Daher sagt man auch : i n
der That , um ras Wirklich -
scpn von Etwas anzuzeigen . Hier
kann Handlung nicht gebraucht
werden . — Hiernachst wird
That nur von freyen Hand¬
lungen gebraucht . Die Hand -
lungcuder unvernünftigen Thie -
re sind leine,T h§ t cn . — Weil ,
aber auf die Wirkungen der Hand¬
lungen vorzüglich alsdann gese¬
hen wird , wenn sie groß und wich¬
tig sind, so werden freue Hand¬
lungen insonderheit alsdann
Thaten genannt , wenn sie
große und wichtige Wirkungen
hervorbringen .
ang . Neigung . Trieb , -j .
Diese Wörter sind nur in sofern
sinnverwandt , als sie einen sol¬
chen fortdauernde » Instand in der
Seele «»zeigen , vermöge dessen
sie zu gewissen Veränderungen

leicht
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leicht bestimmt werden kann . Wer

Trieb , Neig » na , Hang zu
einem gewissen Vergnügen hat ,
bey dem wird die Begierde danach
durch die geringste V - ranlassiing

erregt . V - Triebe unterschei¬

den sich tadurch , daß sie ange¬
boren sind : sie beruhen auf der

Naiuremrichtung des Subjects .

Bey einem Kinde , be » dem noch
kein Hang und keine N e i g u n g

zu etwas har entstehen können ,
äußert sich doch schon der Trieb
der Selbsterhaltung . Daher wer¬
den auch den unvernünftigen Thie -

ren nur Triebe , aber kein

Hang und keine Neigungen
deygelcgt , weil die Fertigkeiten
ihres Begehrungsvermögens bloß
auf ihier Natureinrichtung beru¬
hen . Die Triebe werden auch

Instinkte genannt ; nur daß
Instinkt starker auf das Nn -
willkührliche und bloß Thierische
hindeuket . Wo daher dieser Be¬
griff nicht hervorstechen soll , da
wird Instinkt nicht gebraucht .
Der Verliebte redet von seine »
zärtlichen Trieben , aber nicht
von zärtlichen Instinkten . —
Ein Hang «st allemal eine ge¬
wisse Fertigkeit des untern Be -
gehrungevernibgens ; eine Nei¬
gung kann auch eine Fertigkeit
des obern BegehrungsvermbgenS
seyn . Wer einen Hang Kat zu
Ausschweifungen im Trinken , der
wird .davon nicht geheilt , wenn
nicht sei» Wille geneigt ist ,
diesen Hang ernstlich zu bekäm¬
pfen . — Auf einer andern Seite
unterscheiden sich Trieb und
H a » g durch ihre größere Stärke
von Neigung , indem Lies«
Stärke einer Neigung nicht im -

Har
wer znkömmt . Denn die Trier
be beruhe » aus der Naturejnrich -
tung des Subjects , also aus i
dunkeln Vorstellungen , und ein l
Hang entsteht ebenfalls aus sinn¬
lich . » Vorstellungen ; ine dunkeln !
und sinnlichen Vo steliun e» aber
haben eine groß , re Ge alt . Eure
Neigung kann dagegen auch
auf . deutlichen » nd vernünftigen
Vorstellungen beruhen , deren
Macht schwacher sinn kann . —

Dieser letzte Unterschied ist auch
aus der eigentlichen B ' deutmiz
dieser Wörter zu erkennen . Li»
Körper , der ae trieben wird,
oder der von einem jähen Ab¬

hange hcrabstürzt , bewegt sich
heftiger . indcß ein Anorer a » s ei¬
ner geneigten Ebene ganz
sanft Herabaleiten kan » .

Harm Gram . Lummer .
Herzeleid . Schwermurh .
Ü . Stärkere Traurigkeit . A.
Der Kummer ist nickt bloß
traurig über ein vo >Hanübel ,
sondern sichet auch die unglückli¬
chen Folgen davon vorher , und
sinnet darüber nach , wie er ih¬
nen abh . lfen könne . Mo das

gegemvärtige übel mackt ihm j
Sorgen . Daher werden die Wör¬
ter Sorgen unc > Kummer

häufig verbunden . Einem recht¬

schaffnen Vater macht ein uiige-

rathner Sohn viel Kummer
und Sorgen . — Dev Gram

ist gänzlich und alle n ark das

übel geheftet , das ihn erz . ugt.
Er brütet darüber , ohne sich
durch einen Gedanken an etwas

Andres zerstreuen zu lasse» . Bey

dem Kummer verursacht das

Nachdenken über die Mittel , dm

Folgen »«» UbelS vorzubeugea ,
eine

IZV
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eine gewisse Zerstreuung und Mil«
derung de » Schmerzes ; zumal ,
wenn einige Wahrscheinlichkeit
vorhanden ist , daß die Mittel ge¬
linge » werden . Bey dem Gram
fallt dies weg. Ihn lindert keine
Aussicht auf das Aufhören des
Übels . Er denkt sich dasselbe als
unheilbar , als einen unersetzli¬
chen Verlust , und nur die Zeit
kann ihn heilen . E ne gefährli¬
che Krankheit ihres einzigen ge¬
liebten Kindes macht einer zärtli¬
chen Mutter den größten Kum¬
mer . Aber noch erhellet ein
Strahl von Hoffnung die Nacht ,
die sie zu umhüllen droht , und
sic sorgt ängstlich für alles , die¬
ses Unglück abzuw . nden . Allein ,
wenn der Tod alle Hoffnung ver¬
nichtet , dann sitzt sie in Gram
versunken an dem Sarge ihres
Lieblings. — Harm ist der
höchste Grad des Grames . Sei¬
ne Stärke zeigt e ^ auch durch sei¬
nen Einfluß auf den Körper .
Daher sagt man : sich abhär¬
me » . — Herzeleid ist ei»
höherer Grad vo» solcher Trau¬
rigkeit , die aus dem Gefühle er¬
littenen Unrechts entsteht , oder
uns von solchen Personen verur¬
sacht wird , von denen wir es am
wenigsten verdient haben . Em
unqeratbner Sohn macht einer
zärtliche» Mutter viel Herze¬
leid , wenn er taub ist gegen ihre
Bitten , und ihre Liebe und Sorg¬
falt mit Gefühllosigkeit und Un¬
dank zurückstößt. — Schwer -
muth ist ein Anstand , worin
alle Kräfte des GrmülvS durch
die schwere Last einer traurigen
Leidenschaft niedergedrückt sind.
Sie ist eine Art von Verrückung ,

eine Krankheit , welche dm Ge«
müthskrgfte zerrüttet und di«
Vernunft unterdrückt Eben dar¬
um ist «s auch so schwer, , ihr bey-
zukomme » und ihr entgegen z«
arbeiten . Das unuuterbrock ? iie
dnMchse Gefühl der Lit d . S in¬
ner » Leidens lähmt a .lle geistige
Kraft Echwermulb ist also
ein Zustand der äußersten Nü -
deraeschlaaenh . it des Gemüths ,
und der höchste Grad der Trau¬
rigkeit , die das ganze Innere der
Seele einnünmt und alle Kräfte
angreift .

Harnisch . Panzer . Rüraß .
ü . Eine eiserne , zur B rschützung
des Körpers dienende Bekleidung .
D . Harnisch ist die ganze eiser¬
ne Bekleidung , deren >ich sonst
die Krieger bediente» . Dazu ge¬
hörten Panzer , Lend n . Bem -
und Arm - Schienen Der Pan¬
zer ist nur die eiserne Beklei¬
dung des Rumpfes . Man » , innte
ihn auch Krebs , vermut hlich
wegen der Ähnlichkeit mit der
feste» Schale , womit der Krebs
umgeben ist. Daher derKrcbs
der Gerechtigkeit in Luthers
Bibelübersetzung . Der Küraß
ist ein halber Panzer . Er b >:»
d ckk nur den Vordcrtheil d«S
Rumpfes ; ein Panzer auch
den Rücke». »

Harren , warten , ü . In dom
Zustande seyn uns bleibe» , Ivo
man einer Sache , die nock nicht
da ist, entgegen flehet . V W a r «
ten bezeichnet diese » Begriff ohne
weitern Ncbenbegriff Eine War¬
le ist daher ein Ort , d . r dazu
angelegt ist , um daselbst die Ge¬
genwart einer Sache schon in der
Ferne zu bemerken. — Harren

hat
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hat den Nebenbegriff eines aus - aus vernünftigen Grundsätze ;
dauernden und sehnsuchtsvollen

Wartens . Mau wartet auch

auf gleichgültiae Dinge . Man

harret aber nur auf ein Gut ,

.sollte dies such nur in der Be¬

hexung von einem übel bestellen ,
wonach man sich sellnt . Diese
Sehnsucht bewirkt auch das Aus -

dauern im Warte n . So wird

das Harren vorzüglich von dem

Warten auf die Hülfe Gottes

getagt , da diese ein großes Gut

ist . Harret auf Gott ; er wird

am Ende alles gut machen .

Harsch . Harr . ü . Im höher »

Grade fest . V . Hart wird von
allen festen Körpern gesagt , de»

rcn Theile so fest Zusammenhän¬

gen , daß sie durch eine äußere
Gewalt nur schwer getrennt wer¬
den können ! welches hingegen bei)
den wcich -en leichter möglich
ist . — Harsch wird nur von

organischen Körpern gesagt , de¬

ren feste Theile sich verhärte » .
Die Haut am menschlichen Kör¬

per >4 barsch , wenn sie sich
rauh und hart ansüblen läßt .

Harr . Unbarmherzig , st .
Wer von Jemandes Leiden nicht
leicht gerüllrt wird . V . Ein
harter Körper gibt den Ein¬
drücken eines Andern nicht leicht
« ach . ( S - d - vor . Art . s Daher
bezeichnet Hart einen jeden , der
durch die Leiden Andrer nicht
leicht gerührt wird , cs sey , aus
welchem Grunde es wolle . Un¬
barmherzig ist derjenige , der
durch die Leiden Andrer nicht ge¬
rührt wird , weil es ihn , an Ge¬
fühl fehlt , oder weil er an diesen
Leiden Vergnügen findet . Hart
kaun man bisweilen auch scyn

un barmherzig aber niemals .
Die strenge Gerechtigkeit nöibigt
oft einen Richter , hart zu scyn,
damit er sich nicht durch das Ge¬
fühl de- Mitleids verleiten lasse,
das Recht zn beugen . Der stn »
barmherzige «wer ist immer
ein böser Mensch

; «rrc . Strenge ü - Terjeiii «
ge , der sich in der Ausübung sei«
ner Rechte und Ptl .chten durch
kein thc !luchmen >cs Gefühl an
dem Leiden Andrer bestimme»
läßt . V - Der Harte thut düs
nicht , weil er sich durch das ge«
dachte Gefühl nicht rühren laßt.
Vey dem Strengen kann eS
auch der Fall scyn , daß er ver¬
nünftige Grüme hH , dieses Ge¬
fühl zu beherrschen und sich da«
durch nicht leiten zu lassen . Der

strenge Vater bestraft die Der«

gehuvgeu seiner K »der mit cm«

rfindlichcn Strafen , und laßt
keine einzige ungeahndet , sobald
die Grundsätze einer vernünstigai

Erziehung dies erfordern , wenn

auch sein Herz habe » blutet . Der

harte Vater aber ist streng ,
weil er nichts dabey fühlt . Tr
wird daher auch dann empfind !!«

che Mittel zur Erreichung seiner

Zwecke gebrauchen können , wenn

sie entbehrlich , oder wohl gar

schädlich sind . — Die Strenge
kan » daher auch ein Zeichen sey»

von Starke der Verminst und

von ihrer Herrschaft über die Ge«

fühle . Daher st - her ibr die sctM «

che Nacksichtlgkcit , der Härte
aber die Gelindigkeit entgegen ,

art . Unempfindlich - ü -

Derjenige , auf dessen Gelübl

« ich! leicht etwas Eindruck macht.
B.
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V . Hart bezeichnet nur denjeni¬
gen , der durch unangenehme Ein¬
drücke nicht leicht gerührt wird .
( S > d . vor . Art .) Unempfind¬
lich auch denjenigen , auf den
das Angenehme nicht leicht Ein¬
druck macht - Durch häufige Uns
glücksfälle wird der Menfch end¬
lich hart , daß ihn nichts mehr
rührt . Manche Menschen aber
find unempfindlich gegen die
Kcköndciten der Natur .

Harr . Schwer . Empfind »
lich . ü - Diese Wörter kommen
darin überein , daß sie die Große
eines übels anzeigen könne» . V .
Empfindlich sagt man nur
von Leiden , hart und schwer
aup von Handlungen . Der
Ackerbau erfordert harte und
schwere Arbeiten , und es ist ein
empfindliches Unglück , wenn
ei » Hagelwetter die Saaten zer¬
störet. Hiernächst beißen ilbcl
schwer , sofern sie zu ertragen
viel Stärke erfordern ; hart ,
sofern sie großen Schaden verur¬
sachen . Denn , in der eigentli¬
chen Bedeurung sind Körper
schwer , wenn viel Kraft dazu
gehört , sie zu bewegen oder zu
tragen ; und harte Körper be¬
schädige » das , worauf sie stoßen,
mehr als weiche. Empfind¬
lich find übel , sofern sie eine
starke unangenehme Empfindung
erregen. Eine Strafe kann
schwer , hart und empfind -
l i ch seyn. Hart ist sie , wenn
sie dem Bestraften übel - ' ' fügt ,
die uach Verhältniß mit seinem
Vergehen sehr "groß sind . Schwer
ist sie , wenn viel Mutb und
Kraft dazu gehört , sie geduldig
iu ertragen ; und empfindlich ,

wenn sie ein starkes Mißvergnü¬
gen erregt . Eine harte Strafe
ist oft für den Gefühllosen weni¬
ger empfindlich , als eine ge¬
lindere für den » der ein zarteres
Gefühl hat .
aß . Feindschaft . U Der
Gcmüthszustand desjenigen , der
an einen Andern ein solches Miß¬
fallen findet , daß er die Voll¬
kommenheit desselben verabscheuet .
V - Haß bczeichv . es bloß diese
Gesinnung . Sokern aber dieselbe
sich bestrebt , durch äußere Hand¬
lungen der Vollkommenheit des
Andern zu schaden - und ihm übel
zuzufügen , ist üe Feindschaft .
Der Haß kann nn Herzen ver-
swloffen bleiben , ohne sich durch
Thatcn zu äußern . Feinde be¬
strebe» sich , einander übel zuzu-
füge » , wo sie können ,
au . Hieb . u . Ein Schlag mit
einem Werkzeuge , wodurch man
einen Körper verletzen kann . V .
Diese Wörter , die bcyde von
Hanen Herkommen , sind ur¬
sprünglich ohne Zweifel gleichbe¬
deutend gewesen. Jetzt wird Han
nur von einem Schlage mit ei¬
nem schneidenden Werkzeuge ge¬
sagt . Einen Hieb kau» man
auch mit andern Werkzeugen ,
z . B - mit der Peitsche geben . —
Sofern bcyde Wörter von Schlä¬
gen mit schneidenden Werkzeugen
gesagt werben , gebraucht man
Hau insonderheit von einem
Schlage mit oer Axt Dieser Un¬
terschied findet auch Statt , wenn
beyde Wörter von den Wirkun¬
gen des Haueus , nämlich von
den dadurch hcrvorqebrachten Ver¬
letzungen , gebraucht werden Die
Wunde , die jemand durch einen

N äbel
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Säbel erhalten Hot/ ist ein Hieb ,
und die Verletzung eines Baumes

Lurch einen Schlag mit der Art ,
ein Han . — Auch ein Wald ,
oder ein Tbeil desselben , wird von

dem Hauen des Holzes ein Hau

genannt .
«zauten Llumpen . Rlofi .

Ü . Em körp rliches Ganze , das

aus viel - « Tke len bestehet V .
Wenn diese Lyeile von einander

abg . sondert , und nur neben und

auf einander gelegt sind , so ist
es em Haufen ; wen» sie aber

aneinander hängen , so ist cs ein

Klumpen . Wenn man viele

Dukaten dicht neben und auf ein¬

ander legt , so machen sie einen

Haufen Geld aus ImSchmelz -

tiegel aber schmelzen sie in einen

Klumpen Gold zusammen . —

Ein Kloß ist ein Klumpen ,
der nicht groß und nicht sehr dicht

ist , Z. B . Ein Stück zusammen -

klebende Erde ist ein Erden¬

kloß .
Haupt . Ropf . ü . Der Theil

eines thierischen Körpers , rer

die Sinnenweikzeuge enthält V -

Haupt bezeichnet diesen Theil
von der Seite der Form , wozu
gehört , daß er ( bey Menschen
und mehrern Thieren ) Lar Ober¬

ste und Erhabenste am Körper

ist ; Kopf bezeichnet ihn von der
Seite der Materie - Wen » da¬

her nur von der letzter» die Rede

ist , so kann auch nur K o p f ge¬
sagt werd .-». Man ißt den
Kopf aber nicht das Haupt
eines Fisches. — Daher ist such
Haupt edler als Kopf - iS -
Hager >c.) In der feperlichern
Sprache wird deshalb Haupt
gebraucht . Man nickt mit dem

Kopfe , und neigt ehrfurchtsvoll
sein Haupt . — Nach diesem
Unterschiede richtet sich auch der
uncigenklichc Gebrauch . Haupt
wird von dem ge-'agt , was das
Höchste, Wichtigste und Vornehm ,
ste ist , z - B - Oberhaupt des -

des Staats , Haupt i
'
ache u - s-f. -

wo Kopf nicht gebraucht wer,
den kann . Weil hingegen der
Kopf die Werkzeuge der Sinne
und des Denkens enthält , so wird
Kopf für Verstand gesagt. Man
sagt : er hat viel Kopf , aipM ;
viel Verst . nd.

, auo . pallast . Schloß .
Wohnung , ü . Ein Ort , der
zum gewöhnlichen Aufenthalt ei,
»es Menschen bestimmt ist. D.
Wohnung bezeichnet LiesenBe¬
griff am allgemeinsten . Eine
Wohnung braucht auch nicht
immer eiu durch Kunst verfertiz,
tcs Gebäude zu siyn . Manche
Wilde haben eine Hohle zur
Wohnun g . Ein Haus aber iß
allemal ein Gebäude ; und zwar
bedeutet dieses Wort jedes zur
Wohnung eines Menschen be¬

stimmte Gebäude ; ja , eS kami,
in einem noch weitern Sinne,
auch ein Gebäude anzeigen , das

andern Dingen zum Aufenthalte
dient , z . B . ein Gewächs haus --

Pallast nennt man zwar jetzt!

jedes große und prächtige Weh« j
Haus . Allein ursprünglich hat es

den Ncbenbcgriff , daß cs die

Wohnhäuser der höchsten Perle¬
nen im Staate bezeichnet. Dm»

es kommt zunächst von dem k»-

teinih -ben kalaelum her , welches
das Wohnhaus der Kaiser war . -

Seit den Zeiten der Lchnsvcrfaß -

sung nannte man das Haus bei
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Oberhauptes einer regierenden
Familie ein Schloß oder eine
Burg , weil die Oberhäupter
der regierenden Familien , wegen
der vielen Befehdungen , genö ,
thiqt waren , ihre Wohnsitze zu be¬
festigen Daher bedeutet Schloß
hauptsächlich den Pallast des Re¬
genten eines Staats . Das kö-
» ialiche Schloß sagt man .

Haus . Gesellschaft . Fami¬
lie . ri . Ei » Inbegriff von Per¬
sonen , welche durch Verwandt¬
schaft mit einander verbunden
sind . V . Zu der Familie ei¬
nes Mannes gehören nur seine
nächsten Verwandte , also , a» sser
seiner Ehegattin die Kinder und
Geschwister. Mehrere Fami¬
lie » machen ein Haus und
mehrere Häuser eine Gesell¬
schaft aus , so Laß das letzte
Wort auch die entferntsten Ver¬
wandle» mit unter sich begreift .
Daher werden alle Menschen zu¬
sammen die menschliche Gesell¬
schaft genannt , weil man sich
vorstcllt , daß sie alle von einem
gemeinschaftlichen Stammvater
Herkommen . Hier kann weder
Haus noch Familie gebraucht
werden. Wenn aber jemand
aus einem adlichcn Hause ab¬
stammt , so kann man » och fra¬
gen : zu welcher Familie dieses
Hauses er gehöre ?

Hnuegeräth . Möbeln . U .
Bewegliche Sachen in einem Han¬
se , die zum Gebrauche im Haus¬
wesen bestimmt sind . V . Alle
Sachen dieser Art gehören zu dem
Hausgeräthe . ( S . Geschirr .
Geräth .) Zu den Möbeln rech¬
net man nur diejenige» , die zur
Verschönerung , zum Vergnügen

oder zur größer » Bequemlichkeit
in den Wohnzimmern dienen . Ein
Sopha gehört zu den Möbeln ;
eine Feuerzange in der Küche zu
dem HauSgeräth , aber nicht
zu den Möbeln . — Eigentlich
würden Möbeln alle bewegliche
Sachen seyn. Jene eingeschränk¬
tere Bedeutung ist aus dcm Fran¬
zösischen zu u » S gekommen ,

. auehallung , wirthschaft .
u Die Geschäfte , die zur Besor ,
gung des Hauswesens gehören .
V . Haushaltung begreift
diese Geschäfte alle ohne AuSuah ,
me ; also nicht bloß die gehörige
Behandlung der Sachen , welche
zur Lrhalrung und Vermehrung
des Ligenthums dienen , sondern
auch die Regierung der Personen ,
die dabei) gebraucht werden .
Wirthschaft gehet nur auf
das erstere . Wer die Land ,
wirthschaft versteht , der ver,
steht die Kunst , Ackerbau und
Viehzucht so zu betreiben , daß er
dadurch so viel erwirbt , als cs
möglich ist . Zu einer guten
Haushaltung gehört ausser,
dem noch , daß er die Arbeiter
geschickt wähle , eine angemessene
Aufsicht über das Gesinde führe ,
einen jeden zum Fleiß und zur
Ordnung anzuhalle » verstehe u - s. f.

Haushälterisch . wirth ,
sch a scli ch . R a r h sa m Spar ,
sam . ü . Wer Verschwendung
vermeidet . V . Sparsam be ,
zeichnet bloß diesen Begriff .
Rathsam hat noch den Neb . n -
begriff , daß der Rath sa me
nichts unnöthig weggiebt , um
einen hinlänglichen Vorrath zu
behalten . Er halt leine Sachen
zu Rathe . — Wirthschaft ,

Nr lich
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sich ist der , der nichts verwcn -

dct , wovon er nicht Nutzen und

G winn erwarten kann . ( S . d .
vor . Art .) — Der Haushäl¬
terische befleißigt sich aller der

Sparsamkeit , die zu einer guten
Haushaltung nothig ist .

Hecken . Brüten , ü - Diese
Wörter gebraucht man von Vö¬

geln , die Junge zur Welt brin¬

gen . V . V rüte n bedeutet aber

bloß das Sitzen des Vogels auf
den Eyern , wodurch , vermittelst
seiner Warme , die Jungen aus
den Eyern entwickelt werden . Zu
dem Hecke » gehört außerdem
noch das Begatten , das Nisten
und das Eyerleg . n . — Wahr¬
scheinlich ist Hecken von Hecke
abgeleitet , weil die Vogel in He¬
cken und Gebüschen zu Hecken
pflegen . — Durch eine Synec -
doche wird Hecken und Brü¬
ten fnrHcrvorbringcn überhaupt
gesagt . , Er hat einen Plan aus -
geheckt , oder aus gebrütet .

Heerführer . Feldherr Her¬
zog . Anführer , u . Derje -
jcil '.ge unter eurer Menge , dem
die übrigen folgen . V .

'
Em A n -

führer ist jeder , dem Andre
folgen , es mögen viele oder we¬
nige sein, , sie mögen unter sei¬
nen Betehlen stehen oder nickt ,
und mpge » eine friedliche oder
feindliche , eine gute oder böse
Unternehmung Vorhaben . — Lin
Feldherr führt ein Kriegshccr ,
das unter seinen Befehlen stevt ,
bey kriegerischen Unternehmungen
an . Feld bedeutet hier Schlacht¬
feld . — Ein Heerführer ist
jeder » der an der Spitze einer
großen Volksm »ge steht , die
seinen Befehlen untergeordnet ist.

Denn H e er bedeutet überhaupt
c :ne große Menge , und wird auch
von Tbieren gesagt , die Haufen - !
weise zücken . Ein Heersüchrer f
kann also auch ei » Anführer ei-
ncr solchen Volksmenge scy » , pst
kein Kriegsherr ist , und nicht l
auf kriegerisch « Unternehmungen !

ausgehet . So war Moses der
Heerführer des Jsraclitischeu
Volks bc ») seiner Auswanderung !
aus Aegypten . Wen » aber
Heerführer von dem Anfüh - i
rer eines Kriegshecrs gesagt wird,
so bedeutet es den obersten Te - i

fehlshaber , dem das ganze Heer
untergeordnet ist , und unter dem
mehrere Feldherren einzelne i

Abtheilungeu des Heeres anfüh- !

reu können . — Herzog ist in
seiner jetzigen Bedeutung von den ^
übrigen Wörtern leicht zu unter- i
scheiden . Ursprünglich aber de- !
deutete es eine » Kriegsairführcr , ^

de » sich die alten deutschen M - !
kerschaften oder die großer » Ab- :
theilungen derselben bey ihren
Feltzügen aus Len Tapferste » er¬
wählten - Es kam also mit Feld - >

Herr überein . ^
Zefcen Binden . Rnüpfen . s

1) . Körper so vereinigen , daß sie I
fest zusammen gehalten werden, i
V - Binden bescichnet zuvor« :

dcrst dieses Vereinigen überhaupt '

und sodann insbesondere ein sei- i

cheS , daü kein Heften und

Knüpfen ist . DaS Knüpfen !
aber geschiehet dadurch , daß man !
Knoten macht , und das Heften i

dadurch , daß mau die Körper ,
die man vereinigen will , in Be< j

rükrung bringt und vermittelst ei- f

nes dritten bewirkt » daß ne an §
einander haften . Man knüpft §

zwc»
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zwey Faden zusammen , wenn
man sie vermittelst eines Knotens
verewigt . Man heftet zwei)
Dogen Prpier zusammen , wenn
n .'an mit der Nadel einen Faden
durch dieselben ziehet , der sie ver¬
einigt . Bepdes ist aber zugleich
auch ein Binden . Denn so¬
wohl die beydcn Faden , als auch
die beyden Vogen Papier ( wie
z V - in einem Buche ) sind nun
zusammen gebunden . Allein
man bindet auch , wo man weder
heftet noch knüpft . Man
bindet ein Faß , wenn man
Reifen darum legt , man ver¬
bindet eine Wunde , wenn man
sic mit L ' inwand umwickelt ; nach
einem Platzregen ist das Erdreich
gebunden u s. f . In diesen
Fallen kann weder Heften noch
K n üpfe n gesagt werden .

Hege » , pflege » , warten ,
ü . Für die Vollkommenheit eines
Dinges sorgen . V . Dazu gehört ,
daß man alles , was ihm nachthei¬
lig ist , abzuwenden , und alles ,
was ihm gut ist , zu befördern
suche . Hegen bezeichnet das
erstere , Pflegen das andre und
Warten beydes . Denn He¬
gen stammt ab von Hage ,
Zaun , welches auf den Begriff
der Veschützung führt - Sich
Pflegen sagt man aber anstatt :
sich güilich thu » ; und wer einen
Kranken warten will , der muß
nicht bloß alles übel und Unge¬
mach von ihm abzuwenden su¬
chen , sondern sich auch bestreben,
alles zu thun , was ihm nützlich
und angenehm scyn kan» : er muß
ihm die Arzncyen zu rechter Zeit
eingeben , den Arzt , wenn es nö-
thiz ist , herbey rufen , u . s. s.

Hehr . Erhaben , il . Was
den höchsten Grad der Größe bat .
V - Erhaben bezeichnet diesen
V griff schlechtweg: Hehr bat
den Nebenbcgriff , daß der Gegen¬
stand einen ehrfurchtsvollen Schau¬
er errege . Man glaubt , daß die¬
ses Wort mit dem lateinischen
kvrrsre verwandt s,n , und in den
altern Zeiten gebrauchte man es
auch von demjenigen , der sich
durch Tapferkeit furchtbar
machte .

Heide . Holz . Wald Hain .
Forst , ü - Ei » Inbegriff zur
sammenstehender Baume B -
Holz und Wald bezeichnen
dies » Begriff am allgemeinsten ,
aber mit dem Unterschiede , daß
Wald auf die Menge de - V u -
me , und Holz auf die Materie
derselben ( daß sie nämlich aus
Holz besteh ) Hinweises. W >nn
daher vorzüalich die Menge der
Baume in B . tr -ichtlllig gezogen
wird , so gebraucht man Wald .
So sagt man : wer Harzwald ,
nicht : dasHarzholz , oder : das
Korn steht so dacht wie ein Wald ,
aber nicht wie ein Holz . —
Heide ist eigentlick ein sandiger
oder sonst unfruchtbarer Strich
Landes , wo nicht viel wachst.
Wen » , also dieses Wort anstatt
Holz gebraucht wird , so bedeu¬
tet es ein Hol ; aus einem solchen
Boden , worin deshalb die Bäu¬
me anch nicht so dicht stebe » , als
in ander » . In der Maik werden
die Wälder Heiden genannt ,
weil sie wegen des sandigen Bo¬
dens nicht dicht sind . — Hain
nannte man sonst ein solches Ge¬
hölz , worin man einer Gottheit
opferte , von der mau glaubte ,

daß
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daß sie in demselben gegenwärtig
sey ; ein Glaube , der ganz natür -
licb verursacht wurde durch den

geheimnißvoll n Schauer , den
man in dem Dunkel der alten ,
hohen und dickten Baume cm -

Pfand . Das Wort Hain hat
daher etwas Keyerliches durch den

Nebenbegriff des heiligen und
schauervollen Dunkels , das darin
herrscht ; und ist deshalb für die

^ Dichtersprnche sehr brauchbar . —

Forst kömmt her von dem la¬
teinischen korekum des Mittelal¬
ters , und bedeutet daher einen
Wald , oder einen Theil davon ,
der ^as Eigenthum einer Person ,
und also außerhalb ( soris ) des
gemeine » Gebrauchs ist . Wer
über einen Wald die Forstger
rechtigkeit hat , der bat das ausr
schlicßende Recht , in demselben
Holz zu fallen .

Heil . Ganz . ü . Dasjenige ,
woran kein Theil fehlt . V - Heil
sagt man nur , wenn von solchen
Dingen die Rede ist , die der Zeit
oder dem Raum - nach ausgedehnt
sind Ganz wird in allen Fal¬
len g b ' aucht , auch wenn von ei¬
ner unausaedehuten Größe die
Rede ist , deren Theile Grade
sind . Man sagt : die heile und

ganze Welt , die heile und
ganze Nacht . Hingegen sagt
man nicht : er hat die heile
Kraft seines Witzes . erschöpft ,

, sondern : dieganze - — Aus
Heil , oder vielmehr aus der nie¬
derdeutschen Form Hel , hat dis
hochdeutsche Mundart Hell ge¬
macht . Man sagt : die Helle
Menge , anstatt : große Menge ,
woran nichts fehlt . — Ausser¬
dem deutet Heil auf den Ne -

Hei
bcnbcgriff des Unverletzten u«d
Unbeschädigten . Denn cs ist eine
Verletzung und Beschädigung ei¬
nes Dinges , wen » man ihm
Tbeile nimmt , die zu seiner Voll¬
kommenheit gehören .

Heil . Glück , u . Lin angeneh¬
mer Zustand , und das , was ihn
verursacht . V . H e i l ( aber nicht
Glück ) hat den Nebeubegriff ei¬
ner Befrepung von einem unan¬
genehmen Zustande . Dies erhel¬
let theils aus dem Nebemvorte
He i l , unverletzt ( S . d . vor . Art .) ,
theils aus verwandten Wörter « ,
z . B . Heilen heißt , von einer
Krankheit befreyen ; der Hei¬
land befreyet von Sünde und
Verdammniß . Außerdem gehet
Glück ans den Genuß äußerer
Güter , die vom Zufalle abhäa -
gen ( S . Glückselig re .) ; Heil
aber mehr auf den Genuß innerer
Güter . Das beste Glück dieser
Welt kan » daS Heil der Seele
nicht ersetzen .

Heilen . Luriren . Genese » ,
ü . Heilen und Curiren kom¬
men darin überein , daß sie die
Handlung desjenigen anzcige»,
der sich bemühet , einen Kraule »
wieder gesund zu machen ; Ge¬
heilt werden und Genesen
aber darin , daß sie das Gesund-
werden selbst bezeichnen . V . Cu -
rircn ( von cur - re , besorge« )
bedeutet bloß das Anordnen uud
Auwcndsn der Mittel zur Wie¬

derherstellung der Gesundheit des

Kranken . Heile » hingegen wei¬

set zugleich auf den glückliche»

Erfolg dieser Mittel . Den » eS

kömmt her von heil , unverletzt.

( S . Heil - Gm » ) Er hat Jahr
und Tag an dieser Krankheit cu -

rirt ,
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rirt , aber sie nicht geheilt . —

Auf Liesen Unterschied gründet es
sich , daß Curirea bloß vo»
dem Arzte , Heilen auch von
den Arzncvmitteln gesagt wird .
Denn der glückliche Erfolg kann
auch der Wirksamkeit der ange¬
wandte » Mittel , die Anordnung
dieser Mittel aber nur dem Arzte
zugnchrieben werden . Der we -ße
Vitriol heilt Augeneutzmidun »
gen , der Arzt heilt «nd cn -
rirt sic. — Außerdem wird hei¬
len auch alö ein Neutrum ge¬
braucht , für heil werden , wie¬
der ganz und unverletzt werden .
( S . Heil . Ganz ) Die Wunde
heilt schon. — Genesen wird
nur von dem gesagt , der von ei >
» er inner » Krankheit befreyet wird .
Man geneset von einem Fie¬
ber , aber nicht von einer Wunde
am Finger ; diese wird geheilt .

Heilig . Unvcrl 1; lich . ü .
Dasjenige , was nicht verletzt
werden darf . V . Unverletz¬
lich bezeichnet diesen Begriff
schlechthin. Heilig aber ist das ,
dessen Verletzung im hbhcrn Gra¬
de strafbar ist , insonderheit , so¬
fern diese höhere Strafbarkeit auf
Gründen der Religio » beruhet .
Einem rechtschaffenen Manne ist
ein gegebenes Wort unverletz¬
lich , und wenn er cs durch einen
Eid bekräftigt hat , so ist es ihm
heilig .

Heilig . Tugendhaft , st .
Wer im höher » Grade sittlich
vollkommen ist. V . Heilig
kömmt her von Heil ( S . Heil .
Ganz .) , und bezeichnet daher den¬
jenigen , dessen sittliche Vollkom¬
menheit durch gar keine» Man¬
gel begrenzt ist und also den höch¬

sten Grad hat . Tugendhaft
schließt nicht alle Unvollkommen¬
heit aus . Es bezeichnet die mo¬
ralische Vollkommenheit als eine
Kraft zu guten Handlungen .
Denn es kömmt her von Tau¬

gen , tüchtig seyn . Da nun
Kräfte durch Übung erhöhet wer¬
den , so wird Tugend durch
iibrmg erworben , und kann ver¬
schiedene Grad ' haben ; in der

Heiligkeit giebt rs keine Gra¬
de Heilig ist eigentlich nie¬
mand , als das höchste Wesen,
welches auch niemals tugend¬
haft genannt wird , weil seine
moralische Vollkommenheit ohne
Schranken ist. Für die endlichen
Geister ist die Heiligkeit ein
Ideal , dem sich ihre Tugend
immer mehr und mehr nähern
soll , das sie aber nie vollkommen
erreicht .

Heiligen , weihen . Witz,
men . ü . Etwas wozu bestimmen .
B . Widmen , ( von dem lateini¬
schen vo ere) bezeichnet diesen
Begriff allacmei » . Man widmet
sich dem Dienste des Staats , man
widmet seine Muße dem Stü¬
rmen , man widmet jährlich
eine gewisse Summe den Armen
u . s. f. — W e i h c n ist ursprüng¬
lich nur eine andere Form des
nämlichen Worts gewesen , heißt
aber jetzt : fcperlich widmen .
Ein geweihter Priester ist

durch die Weihc , d . i . durch ge¬
wisse severliche Cercmonicn , zu
seinen Verrichtungen gewidmet .
Da nun diese Feverlichkeit inson¬

derheit alsdann pflegt beobachtet

zu « erden , wenn man etwas der

Gottheit , oder dem religöscn ,
oder überhaupt einem Hökern

Ge -
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Gebrauche widmet , so wird auch
vorzüglich in diesen Fallen Wen
hon gesagt . — Alsdann ist
Weihen mit Heiligen einer -
ley , Eine Kirche ist der Andacht
geweiht und geheiligt . Al¬
lein Weihen wird auch gebraucht ,
wenn etwas einem bösen Wesen
oder dem Untergange , dem Ver¬
derben gewidmet wird . Heiligen
hingegen nicht . Man pflegte sonst
auch de» höllischen Gottheiten
Personen und Sachen zu weihen ,
aber nicht zu heiligen . Die
Überreste eines Verstorbenen
weih t mau der Verwesung wenn
man sie bei) dem Leichenbegäng¬
nisse dem Sckooße der Erde über -
giebt - aber man kann nichl sagen,
daß man sie der Verwesung hei¬
lige . — Dieser Unterschied grün »
det sich 'auf die ursprüngliche Be¬
deutung von Heilig , wonach
es so viel ist , als Un v er l e tz l ich ,
( S . Heilig . Unverletzlich ) . —
Aust ^rdem wird ab >r auch Hei »
ligen in derBedcutung gebraucht ,
daß es anreigt : moralisch voll-
kommner machen . Der Geist
Gottes heiligt die Menschen,
wenn er sie von Lastern reinigt
und sittbcb bester macht . Diese
Bedeutung gründet sich darauf ,
daß heilig auch mit tugend¬
haft sinnverwandt ist ( S - Hei¬
lig . Tugendhalt ) <

Helfe » . Verstehen , st . Zu
etwas Mitwirken , was ein anderer
hervorzubringen strebt . V . Hel¬
fen bezieht sich auf die hervor¬
zubringende Wirkung , und be¬
zeichnet das Befördern derselben .
Beystehen bezieht sich auf die
Person , welche diese Wirkung
hervorzubringen strebt , und deu¬

tet an : daß man ihr etwas erweise,
daß mangleichsam beyihrstebe ,
in der Absicht , seine Kräfte mit
den ihrige » zu vereinigen . Da- I
her kann Helfen schlechtweg !
gesagt werden , Bev stehen aber '
nur in Verbindung mit dem , wel¬
chem beygestanden wird . Man
muß helfen , wo man kann ,
und seinen Neben Menschen
in der Noch beystehen . —
Ferner , weil Beystehen Ab¬
sichten einschlicßt , so wird es nur
von Personen ; Helfen auch ^
von andern Dingen gesagt . Wenn ^
ein Pfeiler nicht binrcicht , ein
Gebäude zu unterstützen , so muß
man zwey errichten . Alsdann
hilft der eine dem andern das
Gebäude tragen ; aber er stehet ^
ihm nicht bey . Wer aber seine .
Amtsgcschäffte nicht allein verrich¬
ten kan » , der muß sich ein n Ge¬
hst l f e » nehmen , der ihm darin ^
bcystchet . j
elfen . Beiträgen . Be , !
fördern , si . Die Hervorbrin« ,
g » ng einer Wirkung erleichtern.
V . Dies wird durch Befördern
ohne weitern Nebenbegriff ausge¬
druckt. Denn der Ableitung nach
bcdeutetB « fördern : weiter vor >
bringen . Was ^ins aber ene ^

Wirkung erleichtert , das bringt
uns derselben näher . Denn es
macht , daß wir sie in kürzerer
Zeit erreichen können . — Bc » -
tragen , wird von dem gesagt ,
was die Hervorbringung einer ^
Wirkung dadurch erleichtert , daß
es eine Mitnrsache davon ist ; die
übrig ' » Ursachen mögen nun schon
für sich allein die Wirkung ber-

vorbringen könne/oder nicht. In
dem letztem Falle ist cs ein Hel¬

fen .
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fen . Ein heiteres Kunüth befor ,
dert die Gneliiug eines Kruken ,

sofern es dieselbe erleichtert und
beschleunigt ; es trägt dazu b e y ,
sofern cs zu den Arzneymitteln
als eine M tursache hinzukbmmt ,
und Mit diesen zur Genesung mit ,
wirkt ? es hilft dazu / sofern
vbue daffelbe die Arzneystiitkel
nicht wurden wiiksam gewesen
gcw s»n seyn.

Hell . Llar Heiter . ü Was
viel Licht hat . V . Hell ist ein
Körper , sof >!rn Licht von ihm aus ,
geht , scy es eigenes , oder fr>m-
des , znrückgeworfcncs Licht. Die
Sonne , der Vollmond , brennen¬
des Feuer u . s . f . sind hell . —
Klar ist cm Körper , sofern er
Las Licht durchlaßt , und also durch-
stetig ist . Die Lust ist klar ,
wen » sie nicht -mit undurchsichtigen
Düusteu angefullr ist , die die
Lichtstrahlen nicht durchlaffen .
Das Klare stehet also dem T r n»
be » , so wie das Helle dem
Dunkeln entgegen . ( S . Dun¬
kel . Trübe . ) — Heiter heißt
das Helle in sofern , als es dir
Seele zum Vergnügen stimmt ,
uns es stehet also das Heitere
dem Düster » entgegen . ( S .
Dunkel . Düster . ) Ein heiterer
Frühlingstag bringt eine angeneh¬
me Gemüthsstimmung hervor . —
Die angegebenen Unterschiede zei¬
gen sich auch bcy dem uneigentli -
cheu Gebrauche dieser Wörter .
Ein Heller Verstand bat viel
geistiges Licht. Durch dieses Licht
werden ihm viele Dinge sichtbar ;
er kann vieles erkennen , was für
andere verborgen ist . Klare
Worte lassen gleichsam die Ge¬
danken leicht durchscheinen , sie

Her
enthalten nichts , was cs verhin¬
derte , ihren Sinn zu erkennen.
E :n Heller Ton kann weit gehört
werde » , so wie man das Helle
im eigentlichen Sinne weit sehen
kann ; und eine klare Stimme
ist nicht rauh , cs ist ihren Tönen
nichts Unröneudes bepgemischt ,
so wie Las eigentliche Klare
nichts enthalt , wodurch es un¬
durchsichtig wird .

Heilig . Durstig . ü . Wer
Durst empfindet . V . Durstig
bezeichnet diesen Begriff schlecht¬
hin , wie von selbst klar ist.
Hellig aber hat auch den Ne¬
benbegriff einer sehnenden Begier ,
de zu trinken , und deutet also mit
vieler Kraft auf einen hohen Grad
des Dunstes . Dah r verdiente
dieses Wort , das nur noch iu
Ni . dersachscn üblich ist , wieder
allgemeiner zu werde» . Es hat
sonst auch müde bedeutet , und
zwar insonderheit diejenige Mü¬
digkeit , die Lurch geschwindes
Gehen bey heißem Wetter entsteht ;
wie seine wahrscheinliche Ver¬
wandtschaft mit Eilig und dem
Niedersachsischeu Hille andcu -
tet . Da nun aber durch eine
solche Anstrengung der Kräfte auch
ein starker Durst bewirkt wird ; so
hat das Wort durch eine gewöhn¬
liche Metonymie die Bedeutung
bekommen , diesen Durst anzuzei -
gen .

Her . Hin . st . Diese Nebenwör -
ter werden gebraucht , die Rich¬
tung einer Bewegung in Absicht
aus einen gegebenen Ort zu be¬
stimmen . V . Hin bezeichnet die
Richtung , wodurch sich das Be ,
wcgte dem gegebenen Orte nähert ;
Her die Richtung , wodurch es

sich
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sich von demselben entfernt . Die

Post kommt von Breslau der

und fährt nach Berlin bin —

Eben diesen Unterschied beobachtet

mau , wenn von Veränderungen
die Rede ist , die man auf Zeit »

Punkte beziehet . Diese Gewohn¬

heit kömmt von alten Zeiten her ,
und wird noch bis zu einer fernen

Zukunft hin dauern . — Wenn

der Redende die Richtung des be¬

wegten Dinges auf sich beziehet ;

so sagt er her , sofern sich dasselbe

ihm nähert ; denn alsdcnn entfernt

es sich von dem Orte , von welchem

es ausgieng . Er sagt aber hin ,

sofern sich dasselbe von ihm weg

bewegt : denn alsdann denkt er

sich diese Bewegung als eine An¬

näherung an eine » andern Ort .
Er kam erst zu mir her , und

dann gieug er wieder dort hin . —

Auch in Len mit Her und Hin

zusammengesetzten Wörtern findet
der angegebene Unterschied Statt .
Komm zu mir herab , oder ich
will zu . dir hinauf kommen .
Wir gingen in den Garten hin¬

aus , und bald darauf kamen auch
die übrigen zu uns heraus .

Herr . Eigenthümer . ü . Wer

das ausschlicsscnde Recht bat , über

ein Ding zu verfügen , was seiner

Wilikühr beliebt . V - Eigen -

thümer bezeichnet bloß diesen

Begriff . Es kann daher kein Mensch

der Eigenthümer eines an¬

der » , sondern nur Eigent Hu¬

mor einer Sache seyn . Denn

kein Mensch kann das Recht haben ,
« inen andern bloß nach seiner Will -

kühr zu behandeln , und folglich
auch über die Substanz , desselben

nach Willkühr zu disponiren .

Herr wird zwar , wenn von Sa¬

chen die Rede ist , gebraucht , den
Eigenthümer anzuzcigen . In
Beziehung auf Personen aber !
nimmt man es auch in der Bedeu¬

tung , daß es denjenigen bezeich¬
net , der das Recht hat , Ander » l

vorzusckrcibc » , was sie thun und !

lassen sollen . Und das ist seine
urssrüugliche Bedeutung , wenn
cs von klerus herkömmt . Denn

der Hsrus war derjenige , der ras

häueliche Regiment hatte .
Herrlich . Vortrefflich , ü .

Was einen höhern Grad von Voll¬

kommenheit hat . B Vortreff¬
lich ist dasjenige , das sich durch

sine Vollkommenheit vor viele»

andern Dingen auszeichnet , oder

sie üb er trifft . Insonderheit
gehet dieses Wort ans innere Voll¬

kommenheit . Ein vortreffli¬
cher Mann ist durch seine innere

moralische Vollkommenheit vor

vielen andern ausgezeichnet H err -

lich ist das , was den höchsten ,
Grad der Vollkommenheit hat .

Dieses Wort aber gebet insbeson¬

dere auf äussere Vollkommenheit ,

wodurch das Ding glänzt . Bey

einem heitern Morgen , auf einem

hoben Gebirge , gewährt der Auf¬

gang der Sonne einen herrli¬

chen Anblick . Der Ausdruck ist ^
hergenommen von dem Glanze , !

der einen großen Herrn umgiebt .

Daher wurde auch sonst in der

staatsrechtlichen Sprache Herr¬

lichkeit für Majestät gesagt ,

und Herrlichkeiten waren

Majestätsrechtc .
errschen . Regieren , ü -

Die Handlungen anderer bestim¬

men . V . Herrsche » ( S -

Herr re.) hat weiter keine » , Re¬

giere » aber den Nebcnbegrifs : i
daß

l
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baß ein gewisser Zweck zumGrun -
be liege , zu dessen Erreichung die
Handlungen gelenkt werden sollen.
Der Oberberr eines Staates
herrscht , indem er den Bürgern
Handlungen verschreibt ; er re¬
giert , indem er dadurch alles so
zu lenken sucht , daß der Endzweck
des Staates so viel als möglich
erreicht werde . — In dem un »
eigentlichen Gebrauche liegt der
nämliche Unterschied zum Grunde .
Man sagt : der Oftwind herrscht ,
aber nicht : er rcgiert . Er be¬
stimmt zwar die Richtung der Be¬
wegung L ,̂ Luft ; aber er hat kei¬
nen Zweck , auf den er sie lenken
will .

Herumstrcifer . Herumstrei¬
cher . Heru msch « ärmer .
Landläufer . Landstrei ,
ch r r . st . Wer ohne ein bestimm¬
tes Ziel sich unaufhörlich von ei¬
nem Orte zum andern bewegt .
V . Diesen Begriff bezeichnet Her -
umstrcifer allgemein . Her -
umschwärmcr hat tenNeben -
begriff, Laß derHerumsckwarr
mer bey seinem Herumstrei -
fe » keinen deutlich gedachtenZweck
habe , sondern durch dunkle oder
verworrene Vorstellungen umber -
getrieben werde , die ihn auch hin¬
dern , auf die Dinge um sich her
aufmerksam zu scyn. ( S . Enthu¬
siasmus re.) Der Hcrumstrei »
fer kann auch einen deutlich ge¬
dachte» Zweck haben , auf die
Dinge ausser sich aufmerksam seyn,
und sich überhaupt in einem ru¬
higer » Zustande befinden . - Der
Verliebte schwärmt auf dem
Felde und im Walde herum .
Er hat dabey keinen deutlich ge¬
dachten Zweck , bekümmert sich

nicht um die aussern Dinge . Seine
innere Unruhe treibt ihn umher ,
und er beschäfftigt sich bloß mit
seinen Träumere » cn . Der Pflan -
zensammser streift im Felde und
Walde herum , nm Pflanzen zu
suchen, und muß also aut die ver¬
kommenden Gegenstände aufmerk¬
sam seyn. — InHerumstrei -
cher scheint der Nevcnbegriff her-
vorzü^ echen , daß ein solcher h e r -
umstrcife , um Gelegenheit zu
siiiicn , etwas zu fangen ; sey es
durch Betteln ober durch heimliche
Entwendung . Denn Erreiche »
bedeutet auch : im Laufen Vögel
mit Netzen fangen , wie z B - Las
Lcrchenstreichen . — Land¬
lau fer und Landstreicher
bezeichnen einen solchen , der des¬
wegen im Lande Hern m st reif t,
weil er nirgends ein Eigenkbunr
und insonderheit keine» Wohnsitz
hat , zu dem er als ' ein aufgeuomr
mener Bürger oder Einwohner
zurückkehren könnte - Landstrei¬
cher hat ausserdem noch den Ne -
bcubcgriff , daß ein solcher Gelegen¬
heit sucht , sich durch Vetteln oder
Stehlen zu nähren . Schon der
bloße Landläufer ist verächt¬
lich » und noch mehr der Land¬
streicher (vizehonst ) .

Herz . Mukh . u - Furchtlosig¬
keit und Entschlossenheit bey Ge¬
fahren oder andern zu bekämpfen¬
den beln . V . Ein hoher Grad
von Furcht macht nicht allein un¬
entschlossen, sonder» läbmt auch
die Gcmüthskrafte und bringt die
Lebensbewegnngen ins Stocke » .
Da nun das Herz die Ouelle der
Lebensbewegnngen ist , so scheint
altzdann das Herz verschwunden
oder erstorben zu scyn. Daher

bezeich
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bezeichnet das Herz in der un-
eigeutliche» Bedeutung überhaupt
die Frcybeit von d- eser Uuenl -
schloffenheit und von dieser Läh¬
mung der Kräfte , die durch Furcht
bewnkr werden . — Muth hin¬
gegen bezeichnet das Gefühl seiner
Kräfte und das Vertrauen auf
dieselben, welches macht , daß mau
den übel » und Gefahren mir einer
gewissen Freudigkeit entgegen ge¬
het , indem man sie zu besiegen
hofft , ( S Beherzt re .) . Nicht
bloß der M u th ige , der angreift ,
sondern auch der Tapfere , der
sich bloß verlheidigt , muß Herz
haben .

Herzlich . Juni «, , ü . Was
wahre innere Empfindung ist oder
ausdruckt . V . Innig deutet
auf einen noch hohen , Grad der
innen , Empfindung , als Herz¬
lich . Freundschatrsbczcugungcn
sind schon herzlich , wenn sie
nur nicht verstellt sind , sondern
die bezeugte Freundschaft in der
Thal innerlich empfunden wird -
Wenn sie aber auch ausserdem noch
einen hohen Grad von Wärme
dieser Empfindung anzeigen , so
find sie in » i g . Wer innige
Liebe zu jemandem hat , der em¬
pfindet nicht bloß wirklich Liebe zu
ihm , sondern diese Empfindung
ist auch im höher« Grade stark
und warm .

Heucheln . Gleißen . Schmei¬
cheln . Verstellen , ü - Aus
eigennützigen Absichten durch sei¬
ne äußern Handlungen eine an¬
dre Gesinnung auszudrucken su¬
chen , als man hat . V . Ver¬
stellen bezeichnet diesen Begriff
allgemein , ohne weiter » N - ben -
degriff . - - Heu chelu heißt sich

verstellen , um Veyfall und Ach¬
tung , zu erschleichen, von denen
man sich Nutzen verspricht . So
sucht z . V . der Heuchler das j
äußere Betragen der Frömmig,
seit nachzuahmen . Er besucht
fleißig deck Gottesdienst , sucht da-
bey bemüthige Stellungen und
Gebebrde » anzunehmen u . s. f. >
um für fromm gehalten zu wer¬
den, indem er hofft , daß ihm dies j
nützlich senn werde . Vielleicht !
kömmt . das Wort her von ecm al<

* ^

trn ögeln , Hochdeutsch fin¬
get » . Danach wire deyn ein
Heuchler so viel ein 'äug¬
le r , d. i . Augendiener , der
sich vor den Augen gut stellt , ob
er es gleich im Herze » nicht so
meynt . — Wer sich einen glan¬
zenden Schein zu gebe» sucht , um
aus eigennütziger Absicht Be¬
wunderung zu errege » , oder die
Abscheulichkeit seiner wahren Ge¬
stalt zu verbergen , der ist ein
Elrißncr . Denn Gleißen
heißt eigentlich glanzen . Die
Glcißnerey ist daher noch ver¬
ächtlicher als andere Heuche¬
lei ) . — Schmeicheln wird ab¬
geleitet von Schmirgeln , wel¬
ches das Verkleinerungswort und
Freguciltativum von Schmier ^
gen ist . Es bedeutet daher : sich ^
aus eigennützige » Absichten durch
verstellte Liebkosungen , insonder¬
heit durch verstelltes Lob gefällig
zu mache» suchen- Die unredli¬
chen Diener eines Fürsten schmei - ^
che ln ihm bey jeder Gelegenheit, ^
um sich , ihres Vorthcils wegen , >
ihm gefällig z » wachen . !
euer « . Miechen . Pacht !
ken . ü . Mir jemandem eine » >

Vertrag schließen , wodurch ma»
gegen
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gegen ein verabredetes Gegenvcr -
spreche » das Recht bekömmt , ei¬
ne ihm gehörige Sache zu gebrau¬
chen . V . Wer durch einen sol¬
chen Vertrag Las Recht echalt ,
die Früchte der Sache sich zuzu¬
eignen und zu genießen , der pach¬
tet sie . Wer aber dadurch das
Recht erhält , die Sache zu ge¬
brauchen , ohne ein Recht auf
Früchte derselben zu bekommen »
der mi c t h c t sie . Äcker pach¬
tet man , »veil sie Früchte tra¬
gen sollen , die mau erndtcn will .
Ein Pferd miethet man : da man
keine Früchte desselben haben ,
sondern es nur sonst gebrauchen
will. — Mielchen ( welches
von d m alten Miethe , Ge¬
schenk . Lohn , herkömmt ) wird au¬
ßerdem auch gesagt , wei n man
mit einer Person einen Beitrag
schließt , wodurch man gegen ein
Gegenv - rsprechc» ein Recht auf
gewisse Diemke derselben bekommt .
Man inietbe t .

'auck einen B - dien-
ten , einen Kutscher u . s. f . —
Pachten hat ursprünglich die
Echl -eßung eines jeden Vertrags
bezeichnet. Denn Pacht oder
Pact ist das lateinische pacwm .
Diese allgemeine Bedeutung ist
durch eine Svnecdochc nach und
nach auf die angegebene besoudre
eingeschränkt worden . — Heu¬
ern bezeichnet beydes : Mie «
then und Pachten . Es ist
abernur noch >in Niederkächsischen
gebräuchlich , und wird insonder¬
heit von solche » Mietb » oder
Pacht - Vertrag, -, gesagt , die
nur auf kürzere Zeit geschloffen
werden.

Heulen , weinen , wimmern .
Schluchzen , jj . Töne hören

lassen , wodurch sich Schmerz
ausdruckt . V . Bey dem Wei¬
nen druckt sich Schmerz oder
Rührung aus durch einen sanft
klagenden Ton der Stimme , der
mit Thronen begleitet ist . — Das
Schluchzen ist ein stärkeres
Weinen . Es entsteht aus ei¬
nem heftigem oder anhalleadern
Schmerze , der unwillkübrliche
Zuckungeu des Zwerchfelles er¬
regt , die sich in die Kchlc foit -
pstanze » . Da nun die Bewcgun -
geiz des Zwerchfells nicht unmit¬
telbar von unsrer Willkühr ab¬
hangen ; so pflegt das Schluch¬
zen » och eine Weile fortzndauern ,
wen» der Weinende sich schon
zu beruhigen angefangen hat . —
Heulen heißt übeihaupt einen
starken hohlen Laut von sich ge¬
ben , wie z . B . wenn der Wind
heult . Sofern daher das Heu¬
len ei » Ausbruch des Schmer¬
zes ist , wird es durch eine» un -
vcrmischten sehr heftigen Schmerz
bewirkt . Bey dem Weinen
und Schluchzen kann der
Schnurz auch mit Wohlgefallen
untermischt seyu ; wie z . B . bey
den Tbränen , die uns ein schd ,
nes Trauerspiel entlockt. — Das
Wimmern ist eia schwacher,
gebrochener und z- tkernder Klage¬
ton , den ein heftiger Schmerz
auspreßt . Die Schwäche dessel¬
ben kann daher kommen , daß der
volle Ausbruch des Schmerzes
durch die Macht der Vernunft
gemäßigt wird ; sie kann aber
auch ihren Grund darin haben ,
daß die Kräfte des Leidenden er¬
schöpft sind. Ein krankes , schon ab»
gemattetesKind wimmert , wenn
«s heftige Schmerzen leide» muß .

-Sex -.
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Hexe . Zauberer . Trude .

Schwarzkünstler , ü . So

nennt der Aberglaube diejenigen ,
die durch Hülfe böser Geister ,
welche mächtiger sind als die

Menschen , Wirkungen hervvr -

Lrlngen können . V . Ein Zau <

derer heißt überhaupt derjenige ,
dem höhere Geister zu Gebote ste¬
hen , durch deren Hülfe er etwas
wirken kann , es mögen gute oder
böse Geister seyn . Daker kann

dieses Wort auch im guten Sinne

genommen werden , und denjeni¬

gen anzcigen , der durch Hülfe
wohlthäkigcr Mächte gute Wir¬

kungen hcrvorbringt . Ja ! man

gebraucht Zaubern und Be¬

zaubern in noch weiterer Be¬

deutung , um überhaupt das Hcr -

vorbringe » ganz außerordentlicher
Wirkungen zu bezeichnen . Eine

sehr schöne Musik bezaubert
uns . Die Abstammung des
Worts ist zweifelhaft . Wahr¬
scheinlich ist es mit tauben , be¬
täuben verwandt , und ist da¬
von das Freqüentativum , mit der
nicht ungewöhnlichen Verwand¬
lung des T in Z ( wie Zwey ,
Lwey ) . Alsdann würde es auf
die Zauberformel deuten , womit
der zu beschwörende Geist gleich¬
sam betäubt werden soll . In
dem lateinischen incamnro liegt
die nämliche Idee zum Grunde . —

Heke wird immer in böser und
niedriger Bedeutung genommen ,

- und bezeichnet immer eine Person ,
die mit einem bösen Geiste , wel¬
ches nach dem Aberglaube » der
christlichen Mythologie der Teu¬
fel ist , eni Bündliiß hat , wonach
ihr die Hülfe desselben zu Gebote
sichet . Die Abstammung dieses

Wortes ist noch zweifelhafter ,
als die des vorigen . Man leitet
es unter andern von dem alte»
Usx ab , das im Schwedische » ei¬
nen Vetrieger bedeutet , und
dem die weibliche Endigung sr
« »gehängt wäre . — Wer hc <
xen kann , heißt auch ein
Schwarzkünstler , weil man
entweder die bösen Geister die
ihm helfen , oder die bösen Werke,
die er verrichtet , schwarz
nennt . — T ru d e ist ohne Zwei¬
fel das keltische Drnd , Driwd .
Diese Weisen eines rohen Volks
wurden vo » ihren Vcrcbrcru für
Wesen gehalten , denen bösere
Kräfte zu Gebote ständen . Da¬
her hat Trude den Begriff einer
Zauberin .

Hie . Da . Dort , ü - Neben-
wdrtcr , welche die verschiedene»
-hrter im Raume anzeigeu . V.
Hie oder hier bezeichnet den
ersten Ort , von welchem der Re¬
dende spricht , da , den zwcyten
außer dem ersten , und dort den
dritten außer beyden . Wenn der
Redende das Hier durch kein

sichtbares Zeichen näher bestimmt !
so versteht er den Ort , wo er
selbst ist . Das Da und Dort
aber kann er nicht bestimmen , oh¬
ne e » mit einer Gebehrde zu be¬

gleiten . Er muß z. B . mit dem

Finger auf die Orter Hinweisen, ^
die er verstanden wissen will ,
Weil aber Dort auf eine grö¬
ßere Entfernung deutet

'
; so wird

auch in dem uneiaentlichcn Ge¬

brauche daher und nicht dort¬

her gesagt , wenn man aus ei¬

nem unmittelbar voransgegang -

» e» Grunde eine Folge ableiteu

will . i

Hinder- i



Hinderniß . Schwierigkeit . Hinrerlassen . verlassen ,
ü . Was den Grund enthält , war , Zurncktnssen . ü > Sich von
um eine Handlung nicht ausge -
führt wird . D . Diesen Begriff
bezeichnet Hindern iß allge¬
mein , und begreift also auch
diejenigen Dinge , wodurch die
Ausführung einer Handlung ganz
unmöglich gemacht wird . Eure
Schwierigkeit macht ihre
Ausführung nur schwer . Dies
kann ein Grund seyn , warum
sie nicht ausgeführt wird . Es
kann aber auch durch Anwendung
großer Kräfte die Schwierig¬
keit aiberwunden und die Hand¬
lung dennoch zur Ausführung ge¬
bracht werden . Colnrnbus
fand große Schwierigkeiten
auf seiner berühmte » Entdeckungs¬
reise . Allein da er sie besiegte,
so wurden sie kein Hindern iß
der Erreichung ferne« Zieles .

Hinlänglich . Hinreichend .
Genug , rj . Was so viel ist ,
als nach dem Wunsche »» d Ur-
theile der Person erfordert wird ,
die dasselbe verlangt . Was aber
so viel ist , als der Sache nach er¬
fordert wird , das ist hinläng¬
lich und hinreichend . Bey
seiner Zufriedenheit hat er Ein¬
künfte genug , wenn sie gleich
nicht hinlänglich und hin¬
reichend sind , sich ein »eueS
Haus zu bauen . Da Genug
sich auf die Wünsche einer Per¬
son bezieht ; so ist auch Genüg¬
samkeit diejenige Tugend einer
Person , wonach ihre Wunsche
nicht zu schwer zu befriedige »
sind . — Von dem Unterschiede
zwischen hinlänglich und hin¬
reichend s. d . Art . Aus -
komgren rc.

etwas entfernen . V . Wir ver¬
lassen aber den Ort , von dem
wir uns entfernen : hingegen wir
lassen zurück , und hinter¬
lasse » die Dinge , die an die¬
sem Orte bleiben . Wenn diese
Dinge uns Nachfolgen sollen oder
können ; so lafsen wir sie zu -
rück ; widrigenfalls Hinter¬
lai je n wir sie . Wenn ein
Mensch diese Welt verläßt » so
hi » terläßt er seinen z u r ü ck-
gelassenen Kindern sein Ver¬
mögen . Seine Kinder werde»
ihm einst Nachfolgen , sein Ver¬
mögen aber nicht . — Der Grund
dieses Unterschiedes muß in den
Neb >nwb >tern Hinter und Zu¬
rück liegen . Es deutet aber
Zurück auf eine Bewegung in
entgegengesetzter Richtung und
führt also Len Begriff der Bewe¬
gung mit sich : Hinter aber
nicht . — Durch Derlassung
eines Orts kann man erklären ,
daß mau die das . lbst befindliche
Sache nicht mehr besitzen , oder,
daß man der daselbst befindlichen
Person nicht mehr helfen oder
überhaupt ihr nichts mehr leisten
wolle . Daher kann verlassen ,
in uneigentlicher Bedeutung , so
viel seyn , a !s , aushoren jeman¬
dem zn helfen , oder , seine bishe¬
rigen Pflichten gegen ihn zu er¬
füllen . Ein falscher Freund v e r-
läßt un » in der Noth . Es kann
auch bedeuten : den Besitz einer
Sache durch Entfernung von ihr
aufgebcn . ( clsrelicrio.)

Hincercretbc » . Vereiteln ,
ii - Das verhindern , was jemand

zum
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zum Zweck hat . V . Man ver -
titelt eine Handlung , sofern
man macht , daß sie den beabsich¬
tigten Zweck nicht erreicht . Man
hintertreibt sie , sofern man
macht , daß die Handlung selbst
nicht wirklich wird . Wer ein
Vorhaben hintertreibt , der ver¬
eitelt eS zugleich auch . D ' im,
wenn eine Handlung nicht wirk¬
lich wirb - so kann sie auch die
Wirkung nickt hervorbringcn , die
dadurch hervorgebracht werden
sollte .

Hinzusetzen . Hiiizukbun .
«5 in ; ufügen . Bc - seizen .
Bey fügen , ü . Machen , daß

zu einer Sache noch etwas hinzu -
kömmt . V . Hinzntbun be¬

zeichnet diese » Begriff ganz allge¬
mein . Hinzu setzen hat den Ne -

benbcgriff einer gewisse» ordentli¬
chen Stellung . Denn Setzen
wird im eigentlichen Sinne gesagt ,
wenn man einem Körper eine ge¬
rade , senkrechte Stellung gicbt .
Man setzt Baume im Garten ,
man setzt Leuchter auf den
Lisch re . Hinz » fügen hat
außerdem noch den Nebenbegriff :
daß das Hinzugesetzte zu dem übri¬
gen paffe. Denn Körper , die in
einander gefügt werden , passen
zu einander . Wer den Inhalt
eines Buchs bey der zweyten Aus¬
gabe mit einigen Gedanken ver¬
mehrt bat , der bat zu demselben
etwas hinzugethau , diese Ge¬
danken mögen nun zn den übri¬
gen paffen oder nicht , und mögen
nach einer gewisse» Ordnung ge¬
stellt seyn , oder nicht . Sind sie
aber ! nach irgend einer Ordnung
gestellt , z . B . immer an das En »

Hih
de der vorhandenen Abschnitte: so
sind sie hinzngesetzt Und
wenn sie nun außerdem noch zu
den übrigen Gedanken passen , et¬
wa Folgerungen aus ihnen sind,
so sind sie hinzugefügt . -
Bey setzen und Veyfügen
unterscheide » sich von Hinzu¬
setz en und Hin zu füge » blcß
dadurch , daß sie noch die St lle
bezeichnen , die das Hi » zuer¬
setzte oder Hinzugetü .ite
bekömmt ; nämlich bey oder ne¬
ben dem , was schon vorhanden
ist , nicht darnnt . r m d nicht dar¬
über . Unter einem Briefe sitzt
man seinen Nahmen bi » zu aber
nicht bey - Hingegen am Ran¬
de eines Manu,cripts werde» oft
Anmerkungen beygesetzt oder
beygefüg t .
itze . Feuer . Wärme , si.
Entbundener und also empfindba¬
rer Wärmestoff . V . Fe » er
heißt der entbun vue Wärmestost,
sofern er sichtbar ist , insonderheit ,
sofern er in eine Flamme auj -
brichr , wo er dann in der stack¬
sten und schnellsten Bewegung ist.
Wärme und Hitze wird er ge¬
nannt , sofern er . dem Gefühl em¬
pfindbar ist ; und zwar mit dem
Unterschiede , daß die Wärme
alsdann Hitze heißt , wen » sie
so stark ist , daß sie dem Gefüh¬
le beschwerlich uud schmerzhaft
wird . — Nach den angegebenen
Unterschieden richtet sich auch der
uncigentliche Gebrauch dieser
Wörter - Man nennt eine
gewisse Lebhaftigkeit der n»
nern Empfindungen Wärme ,
so lange sie nicht so stark ist , daß
sie unangenehm wird ; und ge¬
braucht diesen Ausdruck nur von

guten
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guten und edlen Empfindungen .
Ein gefühlvolles Her ; liebt eine»
redliche » Freund mit Wärme . —

Hitze ist «in hoher Grad von
Warme , und wird auch unedlen
Empfindungen beygelegt . Wenn
jemand z . B - auf eine niedrige
und unanständige Art m Iorn ge»
ratdc » i»t , so lagt man auch : er
sey inHitzc geratden . Die Vey »

' Wörter Heiß und Hitzig un¬
terscheide » sich dadurch , daß Heiß
nur den Empfindungen , Hitzig
auch den Handlungen beygelegt
wird. Seine heiße Liebe sporn¬
te >dn an , alle Anstalten sehr
hitzig zu betreiben . — Feuer
bez icknet die Heftigkeit und
Ecbnelligkeit der Bewegungen
oder der Handlungen überhaupt .
Ei» feuriger Geist verrichtet
alles mit der Schnelligkeit des
Blitzes , und seine Geeankcn und
Begierden gehen eben so schnell
»vn einem Gegenstände zum an¬
dern über .

Hoch . Groß . Erhaben , ü .
Was verglerchungswrise viel ent¬
hält. D . Wenn zuvörderst von
ausgedehnten Dingen die Rede
ist, so bezeichnet Groß die Viel¬
heit der Tbeilc eines solche » Din¬
ges nach allen ihren Dimensionen ;
Hoch nur die Vi . Ihcit seiner
Tkeiie von unten nach oben . Ein
Thurm , dessen Ausdehnung von
Urnen nach oben viele Ellen ent¬
halt , ist groß und hoch . Ein
Zimmer aber , was nicht hoch
ist , kann doch groß seyn. Er¬
haben ist - in ausgedehnter Ge¬
genstand , sofern wir seine Gren¬
zen nicht überschaue» können , so¬
fern er also für unsre Anschauung
unendlich zu seyn scheint . Ein

unabsehbares Gebirge , das sein
Haupt in den Wolken verbirgt ,
ist erhaben . — Wenn von
dem Unfinnlichsn die Rede ist , so
wird Alles groß genannt , was
vrrgleickuugsweise viel enthalt ,
wie z - B eine Kraft , die viele
Grade enthält Daher wird groß
sowohl von dem Guten als von
dem Bösen gesagt . Es kann auch
große Fehler und Laster geben . —
Hock hat de» Nebenb ' griff LcS
schwer zu Erreichenden . und wird
daher nur von Voukommcnd « ten
gesagt , weil große Vollkommen¬
heiten schwer zu erreiche» sind.
Ein Mensch lanu große aber
keine hob « F . hler an sich haben .
Dieser Vebenbegriff gründet sich
darauf , weil rin körperlicher ho¬
her Gegenstand schwer zu erstei¬
gen ist . — Erhaben nennt
man das , was unerreichbar un¬
ermeßlich groß zu seyn scheint,
und gebraucht diesen Ausdruck
ebenfalls nur von Dingen . sie
durch ihre Realitäten groß sind.
Es giebt erhabene Tugenden ,
aber keine erhabene Laster.

iochsinnig . Scolz . ü Wer
eine große Meynimg von selben
Vollkommenheiten hat V . Stolz
ist ein jeder , der dies« Msnnuug
hat . Hvchsinnig aber heißt
nur der , der sich zugleich durch
diese Mttinuug autrcib - n laßt ,
alles Erniedrigende zu fliehen, und
nach allem Edlen zu strebe» E >»
solcher hat alio Sin » für das
Hohe , worunter hier das Erle ,
schwer zu Erreichende verstanden
wird . ( S . Hoch rc .) Der Stolz
kann auch gemein , beleidigend
oder lächerlich seyn.

L> Hof«
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Hsffeir . Sick Spitzen , ji .

Sich auf etwas Künftiges freuen .

V . Hoffen wird dies in jedem

Falle genannt » Sich Spitzen
nur alsdann , wenn man sich auf

einen sinnlichen Genuß freuet . —

Der letzte Ausdruck bezieht sich

auf die Zubereitung der sinuNchen

Werkzeuge zu einem sinnlichen
Genüsse - So sagt man z . B . den

Mund spitzen .

Hoffen . Abnden . si. Diese

Wörter kommen in sofern über »

ei » , als sie das Dordersehen des

Künftigen anzeigen . V - Hof »

fen bezeichnet immer ein Vor¬

hersehen des Guten , wodurch das

Gemüth zur Freude belebt wird .

Ahnden bedeutet auch ein Dor -

bersetzen tzincs Übels , wodurch

das Gemüth niedergeschlagen und

mit Bangigkeit erfüllt wird . Alle

meine Hoffnu » gist verschwun¬

den , mir ahndet nichts Gutes .

Außerdem ist die Abnd u u g -ein

sehr dunkles Vorhersehen , wobcy

wir uns der Gründe nicht bewußt

sind , worauf dasselbe beruhet .

Die Hoffnung hat mehr Klar¬

heit und Deutlichkeit . Wir kön¬

nen uns Rechenschaft davon ge¬
ben , worauf unsre Erwartung sich

gründe . — Ursprünglich hat
Ahnden überhaupt denken be¬

deutet . Davon ist cs noch eine

Spur , wenn Ahnden in der

Bedeutung von strafen ge¬
braucht wird . Die Straf « ist ein

Zeichen , daß man au das began¬

gene Vergehen denke . Man g e -
denkt es dem Schuldige » .

Höflich . Gesittet . Artig .
Fein . ü . Derjenige , den sein
äußeres Betragen im Umgang «

Hof
mit Andern angenehm macht , s,
wie auch dieses Betragen selbst.
V , Gesittet ist schon derjenige,
der nur das Unanst unige in sei,
uem äußern Betragen vermeide:.
( S Gesittet ,c ) Das äußere
Betrage » des Artige » muß
außerdem noch im hoher » Grad«
angenehm scy » , ( S . Artia - Nied¬
lich . Artig . Gefällig,c ) Dazu
gehört unter andern , daß er bös¬
lich sey , i . durch seine Hand¬
lungen und Reden Aufmerksamkeit
und Achtung gegen die andern >

Personen in der Gesellschaft zn
bezeigen suche . In der Artig¬
keit gehört eine gewisse Gewandt¬

heit und ding , iwungenheit dei

äußern Betragens , die ma » nur

durch Übung bekömmt , wen » man >

oft a » gebildeten Gesellschaft !»

Lheil nimmt . Einem sehr g <> !

kitteten Manne kau » es daher

an Artigkeit s >hlen . U» d, ta ^
die äußern Jeich, » der Achtung '

in gebildeten Gesellschaften zum
Thci ! lvillkührlirb sind ; so kann

er oft aus Uuwiffenbrit gegen die

Gesetze der Höflichkeit versto¬

ßen , oder sich in der Anwendung
derselben ungeschickt benehme « , Au

den Höfen der Großen werden

diese Gesetze am meisten auSge «

übt , und zum Theil gegeben ,

weil sich Andre in ihren äußern

Sitten nach ihnen richten . Hier« «

ans weiset auch die Abstammung !

des Worts höflich schon hin . -

Fein ist das äußere Betragen ,

wenn es im höher » Grade artig

ist , so , daß größere Geisteskräfte

dazu gehören , vorzüglich ein ge«

übter Witz und ein zartes GeW

für alles , was gefallen und miß¬

fallen kann . ( S . Delicat rc.) ,
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Höflichkeit . Lebensart ,

weil . Sirrenanmuch . ü .
Ei » äußere « »vvhlgefallende « Ber
trage » . V - Hdflichkeit kommt
demjenigen zu , der durch seine
Handlungen und Reden gegen
Andre so viel Aufmerksamkeit und
Achtung bezeigt , als sie » ach den
«mgcfnhrten Sitten verlangen
können . ( S . Höflich re .) Lee
bensart hat derjenige , der sich
überhaupt durch die ganze Art
seines äußern Betragens angenehm
zu machen weiß . ( S . Höflich .
Artig rc.) Welt wird demjeni -

gen zugeschricbcn , der so viel
Lebevsart bat , als in den hö¬
her » und feiner » G >' ellschaften
erfordert wird ; der also auch die
Sitten und Gebrauche dieser Ge¬
sellschaften kennt , und die Ge¬
schicklichkeit besitzt , sie auszuüben .
Sirteuanmuth ziert denjeni¬

gen , dessen äußeres Betragen in

so hohem Grade wohlgefalleud ist ,
daß es die Herzen aller gewinnt ,
die Geschmack und Bildung ha¬
ben , (.S . Angenehm rc .)

Hoffnung . Erwartung .
Vertrauen . Zuversicht ,
u . Diese ÄZörter bezeichnen ein
Vorhersehcn des Künftigen . V .
Die allgemeinste Bedeutung hat

Erwartung . Denn cs gehet
so wohl auf das Döse , als auf
das Gute . Von seinen Freunden
erwartet mau Gutes , von sei¬
nen Feinden aber Böses . —

Hoffnung ist immer ein Vor «
ausseheu von etwas Gutem , und
belebt das Gemüth mit Freude . —
Vertraue » und Zuversicht
bezeichnen eine Hoffnung , die im
bohern Grade gewiß ist . Diese
Gewißheit entsteht aus dem ftar ,

Hoh
ken Bewußtsein » der Gründe ,
worauf die Hoffnung beruhet .
Zuversi ^ t deutet mch » auf die
bloße Gewißheit der Hoffnung .
Vertrauen aber mcdr auf das
starke Bewußtseyn ihrer Gründe .
Ein Feldherr , der sich seiner , ber «
legendeit an Macht und Klugheit
bewußt ist , bat Vertrauen und
Zuversicht , »venu er den Fe nd
angreift : Zuversicht , in . m
er mit Gewißheit hofft , den Sieg
davon zu tragen ; Vertrauen ,
indem er sich seiner Überlegenheit
lebhaft bewußt ist , und seine Hoff¬
nung darauf gründet .

Zöhe . Hoheit ü . Prädicate ,
welche eimm Dinge u » sofein zn -
kommeu . als es durch seine Größe
über andre heroorragt . V . Ho¬
heit wird nur von der Größe der
Vollkommenheit gesagt . Höhe
schreibt man jedem Dinge zu ,
reffen Größe über viele andr her¬
vorragt . Das Laster kann eine
erstaunliche Höhe erreichen , aber
nie die geringste Hohert haben ,
oh len . Bringen , ü . Eine
Sache von dem Orte , wo sie ist ,
in einen ande >u bem - gen . V .
Bringen hat weiter keinen Ne -
benbegnff . Sein Stammwvrt ist
Ringen , das ehemals über¬
haupt bewegen bedeutet bat , mit
der Vorfylbe Be . — Hohlen
hat den Nebenbegriff , daß

'
derje¬

nige , der etwas hohlt , von
Lein Orte entfernt ist , wo sich
dasselbe befindet , und sich erst zu
demselben hinbewegt . Ich gehe
in den Garten , um Blumen zu
hohlen . Demjenigen aber , der
schon im Garten ist , rufe ich zn ,
daß er mir Blumen bringen
solle . — Daß Hvhlen denBe -

2 » griff
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griff einer Absicht einschließt , ist
daraus klar , weil der Höhlen¬
de sich erst zu dem Orte hinbe -
geben muß , wo die zu höhlende
Sache sich befindet.

Höhnen . Spotten , ss. Un¬
günstige Urtbeile über Andre zu
erkennen geben , um ihnen wehe
zu thu ». V - Der Spottende
will den Vers p v t t ete » lächer¬
lich macken, er sucht sich und An¬
dre , durch Bloßstellung der wah¬
ren oder vermeynten Unvollkom¬
menheiten desselben , zu belusti¬
gen . Auf diesen Begriff führt
schon die Abstammung . Denn
Spott ist ohne Zweifel mit
Spaß verwandt . — Hingegen
der Höhnende will tiefe Ver¬
achtung des Verhöhnten aus -
drucken und errege» . Daher ist
auch das verächtliche Naserüm¬
pfen eine gewöhnliche Gebchrde
des Hohns . Auch aus diese Be¬
stimmung scheint die Etymologie
zu führen . Denn wahrscheinlich
ist Hohn mit dem lateinischen
bonos verwaudt , das ursprüng¬
lich als ein Mittelwort Ehre und
Schande bedeutet hat .

Horchen . Lauschen . Lauern ,
u . Etwas heimlich mit gespann¬
ter Aufmerksamkeit zu bemerken
streben . V . Horchen ist die
Verstärkung von Hören , und
wird daher nur gesagt , wenn man
durch das Gehör etwas zu bewer¬
ten strebt . — Lauschen gebet
so wohl auf das Hörbare als
Sichtbare . Ursprünglich hat es
sich frcylich nur auf . as Hörbare
bezogen . Denn es kömmt her
von Losen , höre» . Allein die¬
ses Wort ist in der Bedeutung
des Hörens längst veraltet , und

daher jener Nebenbegriff in Lau
scheu verschwunden . — Da der
Lauschende sich ganz still un¬
ruhig verhalt ; so wird Lausche, ,
auch in der Bedeutung genom¬
men , daß es heißt : einer stillen
Ruhe pflegen . Nach dem Mit-
tagseffen pflegen Manche auf dem
Sopha eine Weile zu lauschen .

Lauern , das im Niedcrsäch -
sischen Luren lautet , scheint von
einer Wurzel hcrzukommen , die
Lue » , sehen, gelautet bat . Da¬
her ist dieses Wort , allem An¬
sehen nach , ursprünglich nur von
dem gebraucht worden , der et¬
was durch das Gesicht wahrzu -
nehmen strebt . Allein wegen der
Verdunkelung der- Stamuus ist
diese eingeschränkte Be euiung
desselben verallgemeinert . Man
sagt Lauern so Wohl von dem , !
der etwas zu hdren , als von dem, i
der etwas zu sehen strebt. Der .
Unterschied dieses Worts von
Lauschen besteht darin , daß
der Lauschende so wie auch
Horchende etwas wahrzuneh-
meu strebt , was bcre.ts gegen¬
wärtig ist , der Lauernde hin¬
gegen mit Ungeduld auf etwas
wartet , was erst kommen soll.

Huhn . Henne . U . Das Weib¬
chen von dem Geschlecht des Hüh -
nerviebes - V - Huhn bedeutet .
auch Liese ganze Thierart , wie !
schon der gewöhnliche Ausdruck
Hühnervieh , der auch die Hahne
mit unter sich begreift , anzeigt .
Eine Henne ist nur das Weib¬
chen davon , und zwar , wenn sie
so groß ist , daß sie Eyer legen
und brüten kann . Bis dahin
heißt sic auch ein junges Huhn

Hülse - ^
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Hülse . Schale . Schelfe .

Schote , ü . Äußere Bekleidun¬
gen gewisser Tbcile von Pflanzen
oder tbierischen Körpern . D .
Schale hat die allgemeinste Be¬
deutung . Denn fein Stamm ist
ohne Zweifel in den nordischen
Dialecten 8K- Ir , bedecken . Es
bezeichnet daher nicht bloß Beklei¬
dungen von Pflanzentkeilc » , wie
in Apfelschale ; sondern auch
von thierischen Körpern , wie eine
Krcbsschale . Hülse wird
dagegen von thierischen Körper »
nickt gebraucht . Ferner sind H ü l-
sen immer biegsam , Schalen
können auch hart scyn , wie z . B -
die äußere Schale einer alten
Eiche . Endlich bekleiden die Hül¬
sen nur den Saamen der Pflan¬
ze » , Schalen aber auch andre
Theile derselben. Insonderheit
nennt man Hülsen solche Saa »
menbchältnisse mancher Pflanzen ,
die aus zwey länglichen , durch
zwei) Nahte an einander gesetzten
Stücken bestehen, worin der Sau¬
me befestigt ist ; und die Saamen
dieser Pflanze » heiße» Hülsen «
fruchte . In der Naturgeschich¬
te werden von den Hülsen die
Schoten lo unterschieden , daß
man Hülsen sagt , wenn der
Saame nur allein an der Ober -
nath , Schoten , wenn er wcch -
selsweise an der eine» und der an¬
dern sitzt . Die Erbsen haben
Hülsen » der Hederich hat Scho¬
te » . Im gemeinen Leben aber
wird auf diesen Unterschied nicht
gesehen . — Schelfe » sind wei¬
che Bekleidungen ( Schale oder
Haut ) , nachdem sie abgeschült
ssnd ; z . B . die avgeschaltcn Scha¬
le» von Kartoffeln , oder die ab-

gegangcnc schuppige Haut von ei¬
nem Glicde des menschlichen Kör¬
pers . Das Wort ist aus Schel¬
me entstanden , und dieses ans
Gckelle , welches die niederdeut¬
sche Form von Schale ist.

Humanitär . Menschheit .
MensckMichkc i t . u . Dasje¬
nige , wodurch sich der Mensch
von den chm verwandten Wr .se»
unterscheidet . V . Menschheit
wird zuvörderst in der Bedeutung
gebraucht , daß es Len Inbegriff
der Mensche» anzcigt . Man sagt
z . B . Geschichte der Mensch¬
heit , d . i . des menschlichen Ge¬
schlechts. Alsdann aber ist die¬
ses Wort mit den beydcn an¬
dern nicht sinnverwandt . Allein
Menschheit bedeutet auch den
Inbegriff der wesentliche» Stücke ,
die zusammen das Wesen eines
Menschen ausmachsn . Da nun
in diesem abstrakten Begriffe die
Schranken und Unvollkommcn -
hriten nicht mit gedacht wer«
-den , die sich in Len einzelne»
Menschen suchen ; so ist die
Menschheit ein Ideal , das
in keinem Menschen rein cxistirt,
dem sich der Einzelne nur mehr
oder weniger nähert . — Zu dem
Wesen de» Menschen gehören aber
nicht allein solche Stücke , die ihm
eigenthümlich sind » sondern auch
solche , die er mit andern , höher »
oder niedriger » , Wesen gemein
hat . Was ein; eigenthümlicke
Eigenschaft des Menschen, oder ei¬
ner solchen gcmäß ist , heißt
Menschlich , und der Inbeg ! iff
dieserLigcnschaften ist dieM e n s ch -
lichkcit . Zn der M ensch lich -
keit gehören daher zuvörderst die
Vollkommenheiten , wodurch sich

der

*
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der Mensch über die niedrigem
Wesen erhebt . Wes den Mangel
dieser Vollkommenheiten .onzeigt ,
Ist unmenschlich , z . B . eine
Haiidluieg , die den Mangel alles
Mitgefühls verrätb . Hicrnäckst
aber gehören zu derMenschli ch -
keit auch die Unvollkommenhei «
ten , wodurch der Mensch nie «
driger ist . als die Hökern Wesen .
Die Vollkommenheiten der letz«
tcrn , die der Mensch nicht errei¬
chen kann , sind Übermensch «
l i ch . Eine Tugend , die niemals
fehlt , ist übermenschl 1 ch . —

Humanität ist , nach dem ge »
wohnlichen Sprachgebrauchs , mit
Menschlichkeit nicht einerlei ) .
Denn es druckt nur einen Tbeil
davon aus . Es bezeichnet nam «
lich die menschliche Natur bloß
vou der Seite ihrer Vorzüge vor
der Natur anderer Tbiere . Irren
ist menschlich , aber human
wird cs nicht genannt . Ein leut¬
seliges Betragen gegen Unglückli¬
che ist m e n s ch l i ch und human .
Die Humanität wird daher
durch alles das befördert , was
die eigcnthümlichen Vorzüge der
rnenschlichen Nätur vermehrt oder
erhöhet . Das Studium der stren¬
gen Wissenschaften so wohl als
der schönen Künste ist ein Mittel

zur Beförderung der Hurnanj ,
tät . — Wenn aber auch Mensch¬
lichkeit in einer solchen Ver¬
bindung gebraucht wird , Laß ej
auf die Vorzüge der menschlichen
Natur gehet ; so ist es doch »och
von Humanität verschieden.
Denn es ist durch den Sprachge¬
brauch dahin eingeschränkt , daß
es gewöhnlich nur die Vorzüge
andeutct , wodurch der Mensch
fähig und geneigt wird , an den
Schmerzen Andrer Theil zu neh¬
men Man sagt von demjenigen ,
der durch keine Leiden eines An¬
dern gerührt wird , daß er kein
menschliches Herz habe . Dem¬
jenigen aber , der bei? den Freu¬
de» Andrer keine Theilnahme
fühlt , wird darum noch nicht ei»
menschliches Herz abgespro «
chen ,

Hüpfen . Springen , ü - Sich
vermittelst der Füße schnell von
der Erde empor hebe » . V . Hü¬
pfe » bedeutet bloß diese Bewe¬
gung . Springen bezeichnet
außerdem noch die schnelle Durch -
laufung des Zwischenraums von
dem Orte « den der Spriiigen -
d e verläßt , bis zu dem , wo er
niederfällti Denn Hüpfen i-
bloß das Jntensivum und Fw
gucntativum von Heben .

«1»
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